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zudrängen , ein Staatsdieb im abschreckendsten Sinne des

Wortes ist. Der Mann , der sich als Kriegsminister von
einem Lieferanten für jede der Armee gelieferte Epaulette
20 Centimes per Stück als Trinkgelder zahlen ließ , wird

von der Geschichte Frankreichs nicht unter die großen
Männer dieses Landes eingetragen werden . Er wird nur
einen intereffanten Beitrag bilden zu dem psychologischen
Räthsel , wie solche Menschen sich einen Anhang und eine

Partei schaffen können , wo sie ernst genommen werden ,
ein Räthsel , zu deffen Lösung die in unserer
Zeit allgemein herrschende Begriffsverwirrung vielleicht den

Schlüffel bildet .
Man kann kühn behaupten , daß in Bezug auf Korrup -

tion und Durchstecherei der Dezembermann Louis Napoleon
von Boulanger weitaus übertroffen worden ist . Und doch
war Boulanger noch lange nicht Präsident der Republik !

Was wäre aus Frankreich geworden , wenn dieser Mensch
auch nur eine Zeit lang die öffentliche Gewalt in seine
Hände bekommen hätte ! Wie eine Schaar von Geiern hätte
sich sein Anhang auf Frankreich gestürzt , um sich aus dem

Leichnam der Republik ein Mahl zu bereiten !

Sehr interessant sind die Aufschlüssc über die Verwen -

dung der geheimen Fonds . Man sieht , der große

Paradeheld hat nicht nur für Lackstiefeln , sondern auch für
Zeitungsreklamen hübsche Summen ausgegeben . Man

wundere sich nicht ; käufliches Gesindel giebt es überall und

wenn Strousberg und die S p i tz e d e r Leute genug
fanden , die für Geld ihr Lob sangen , warum sollte nicht
auch Boulanger solche Leute finden ? Wie verderblich die

geheimen Dispositionsfonds werden können , zeigt sich in

diesem Falle zur Evidenz .
Schade , daß der Prozeß , wie es scheint , nicht dahin

führen wird , daß ein grelles Schlaglicht auf die Hinter -
männer des Generals Bum fällt . Es wäre gar zu inter

effant , die Leute kennen zu lernen , die sich nicht gescheut
haben , solche Personen und solche Mittel anzuwenden , um
die französische Republik zu Grunde zu richten . Sie

können sich freilich auf ein leuchtendes Vorbild ,
auf den großen Pitt , berufen , der mit massenhafter Ver -

breitung von falschem Papiergeld daffelbe zu erreichen ver -

sucht hat . Es können keine gewöhnlichen Leute sein , diese
Hintermänner ; sie müssen viel Geld und viel Einfluß haben .
Sie haben den Sturz der Republik als A k t i e n u n t e r -

n e h m u n g betrieben , deren technischer Direktor der General
Bum war . Sicher bekam er einen guten Gehalt , aber er
erwies sich nicht als leistungsfähig für die Dauer .

Die Franzosen können sich glücklich schätzen , wenn sie
von dem Alp des Boulangismus erlöst werden . Dann aber

ist ernste und ausdauernde Arbeit , redlicher demokratischer
Wille erforderlich , wenn verhütet werden soll , daß ähnliche
Erscheinungen wiederkehren .

Michaels , als er heraustrat . Die serbischen Burschen traten

ihm trotzig entgegen . „ Wir haben ihn mit Steinen belastet
und sammt der Leiche in ' s Waffer geworfen , damit Ihr sie
nicht irgendwo am Ufer begraben könnt und so Unglück über

uns bringt . "
„Vermessene , was habt Ihr gethan ? Wißt Zhr , daß

man mich jetzt beim Komitat vernehmen und Rechenschaft
über den verschwundenen Paffagier von mir verlangen wird ?
Man wird mir Schuld geben , daß ich ihn heimlich aus
dem Wege geschafft habe. Ihr müßt mir nun eine Schrift
geben , worin Ihr bestätigt , was Ihr gethan habt . Welcher
von Euch kann schreiben ? "

Natürlich konnte jetzt Keiner von ihnen schreiben .
„ Wie ? Du Berkics und Du Jakerics , seid Ihr mir

nicht dabei behilflich gewesen , die Buchstaben auf den Sarg
zu malen ? "

Sie rückten jetzt mit dem Geständniß heraus , daß jeder
von ihnen nur den einzigen Buchstaben zu schreiben verstehe ,
den er auf das Brett gemalt , und auch den nur mit dem

Pinsel und nicht mit der Feder .
„ Gut denn , so werde ich Euch mit nach Pancsova

nehmen . Dort könnt Ihr vor dem Obersten mündlich Euer

Zeugniß für mich ablegen. Seid unbesorgt , der wird Euch
schon zum Sprechen bringen . "

Auf diese Drohung hatte plötzlich jeder von ihnen
schreiben gelernt , nicht nur Jene zwei , sondern auch die
Beiden anderen . Sie erklärten , ihm lieber gleich ein Zeugniß
ausstellen zu wollen , als sich nach Pancsova bringen zu
lassen . Michael holte Tinte , Feder und Papier , ließ den
Einen der Schreibkundigen mit dem Bauch sich auf daS
Verdeck legen und diktirte ihm das Zeugniß , worin sie das
Bekenntniß ablegten , aus Furcht , von Hagelschlag heimge -
sucht zu werden , die Leiche des Euthym Trikaliß , während
die Schiffsmannschaft schlief und ohne Wissen und Zuthun
derselben , in die Donau geworfen zu haben .

„Schreibt Eure Namen darunter , und wo jeder von
Euch wohnt , damit man Euch zu finden weiß , wenn eine

Mterualloualer Arbelterkongreß zu Varls. *)
czd . Paris , 13. Juli . Die Sitzung vom 16. Juli findet

unter dem energischen und geschickten Vorsitz D e v i l l e
'

s statt ,
welcher an die am vorigen Abend gefaßten Beschlüsse über Zu -
lassuna zum Wort : c. erinnert und ankündigt , daß er ein un -
parteiischer und strenger Präsident sein werde . Die Redezeit
wird für Jeden auf 5 Minuten angesetzt , nur die Bericht -
erstatter über die Vorgeschichte des Kongresses resp . die Schritte ,
schon vor der Einberufung eine Verständigung mit den Possi-
bilisten und einen einzigen Kongreß herbeizuführen , können
länger sprechen .

Der italienische Delegirte , Abgeordnete C o st a zeigt an ,
daß das Zentralkomitee der italienischen Arbeiterpartei , welches
10 000 Arbeiter , darunter viele Bauern , repräsentire , einen Dele -
girten Creci sende .

Er schließt sich von ganzem Herzen dem Antrag der
Belgier ( Caesar de Paepe ) und der Amerikaner an ,
welche eine Verschmelzung der beiden Kongresse fordern . Er
hofft , daß der andere Kongreß den Vorschlag de Paepe ' s
annimmt , und daß eine aufrichtige Verständigung herbeigeführt
werde .

Nachdem Costa noch eine weitere Depesche verlesen , in
welcher der Arbeiterverein von Rom die Herstellung einer neuen
Internationale fordert , zeigt er die Ankunft einer weiteren Dele -
gation auS Italien an .

De VolderS ( Belgien ) kommt auf die Abstimmung nach
Nationalitäten zurück und bemerkt , daß die verschiedenen
Arbeiterparteien zwar alle die gleichen Prinzipien , jedoch nach
Raffe , Entwickeluna und politischer Lage ic. verschiedene
Taktik haben . Die Belgier haben es für unerläßlich gefunden ,
daß sich die Sozialisten im Namen des gesammten Proletariats
vereinen .

Die Versammlung möge also keine Anstrengungen unver -
sucht lassen , um eine Verschmelzung der beiden Kongresse herbei -
zufuhren . Ihr Zustandekommen allein bedeute ein gutes und
großes Werk . Die Mehrzahl der anwesenden Delegirte » sei für
eine Einigung , und da wir eine auf dem demokratischen Prinzip
fußende Partei sind , müsse der Wille der Mehrzahl erfüllt
werden . Alle kleinen Bedenken müssen vor diesen Willen ver -
schwinden . Sollte es trotzdem zu keiner Verschmelzung der
Kongresse kommen , so ersuche er den Kongreß , die Belgier
mit Organisation des nach st folgenden Kon -
g r e s s e s 1890 oder 1891 zu beauftragen . Derselbe werde
und müsse zu einer Einigung führen , weil sich sonst die
Situation zum Schaden des Emanzipationskampfes nur ver -
schlimmem werde . , _ � . .

C ipriani ( Italien ) stimmt den AuSfuHmngen Volder s

*) Ueber die Dienstagssitzung war uns von anderer Seite
ein kurzer Bericht zugegangen , den wir in der Donnerstags -
Nummer bereits veröffentlicht haben . Wenn wir trotzdem über
diese Sitzung noch einmal berichte », so geschieht es , weil das
vorliegende ausführliche Referat einige Jrrthümer richtig stellt ,
die sich in dem ersten Bericht vorfinden , und weil eine aus -
führliche Darstellung der Debatten über die Anbahnung einer
Einigung mit dem Possibilistenkongreß unseren Lesem , wie wir
glauben , erwünscht sein wird . D. Red .

Untersuchungs - Kommission zu Eurer Vernehmung ausge -
schickt wird . "

Der Eine der Zeugen unterschrieb sich „ Jra Kara -
katzalovics ", wohnhaft in „ Gunerovacz " , der Andere : „ Nyegro
Stiriapicz " , wohnhaft in „Medvelincz " .

Und nun nahmen sie mit dem ernsthaftesten Gesicht
von der Welt Abschied von einander , ohne daß sowohl
Michael als die vier sich ' s merken ließen , welche Mühe es
sie kostete , einander nicht ins Gesicht zu lachen .

Michael setzte sie hierauf ans Ufer .
. . . . Ali Tschorbadschi lag unten auf dem Grunde

der Donau , wohin er sich gesehnt hatte .

Zwölftes Kapitel .
Ein Spaß zum Lachen .

Am Morgen , als Timea erwachte , fühlte sie nichts
mehr von der überstandenen Krankheit . Die Kraft der
Jugend hatte den Sieg davongetragen . Sie kleidete sich an ,
und kam aus der Kabine heraus ; als sie Dinar vorn am
Schiff erblickte , ging sie auf ihn zu und fragte ihn : „ Wo
ist mein Vater ? "

„Fräulein , Ihr Vater ist todt . "
Timea starrte ihn an mit ihren großen melancholischen

Augen ; ihr Gesicht konnte nicht noch weißer werden ,
als es ohnehin schon war . „ Und wohin hat man ihn
gethan ? "

„Fräulein , Ihr Vater ruht dort unten auf dem Grund
der Donau . "

Timea setzte sich ans Schiffsgeländer und fing an ,
stumm ins Wasser herniederzuschauen . Sie sprach nicht, sie
weinte nicht , sie blickte nur starr in die Finthen .

Timar glaubte , es werde ihr leichter ums Herz werden ,
wenn er Worte des Trostes an sie richte . „ Mein Fräulein ,
als Sie krank waren und besinnungslos dalagen , hat Gott

plötzlich Ihren Vater zu sich gerusen. Ich war an seiner
Seite in seinem letzten Stündlein . Er sprach von Ihnen
zu mir und beauftragte mich, Ihnen seinen letzten Segen



zu . Die Einigung ist nöthig , wenn doZ Proletariat nicht seinem
mächtigen Gegner , dem Kapitalismus gegenüber schwach bleiben
soll . Möge man wenigstens einen Waffenstillstand zwischen
den verschiedenen Fraktionell herbeiführen , während dessen alle
persönlichen Momente , alle feindseligen Gefühle unterdrückt
bleiben . Die Familie der Proletarier aller Länder muh sich
vereinigen . Die italienischen Delegirten haben imperatives
Mandat erhalten , keinen Schritt für die Einigung unversucht
zu lassen . Damit das Proletariats nicht im Lande der Re -
volntionen das Schauspiel einer Spaltung gebe, möge man
dem Friedensvorschlag beistimmen . Auch der andere Kongreß
ist bedeutend , eine Einigung ist unerläßlich .

Caesar de Paepe ( Belgien ) ist erstaunt , daß sich die

Diskussion über eine Einigung in die Länge zieht . Er war

überzeugt , der diesbezllalicheVorschlagwerderascheAnnahmefinden .
Der Kongreß hat sich im Prinziv für die Verschmelzung der
Heiden Kongresse erklärt , möge er doch noch einen Schritt weiter
gehen , dem anderen zuvorkommen , gerade weil er ausgesprochener
sozialistisch ist , sich also über Klcinigkeitsfragen erhaben
zeigen muß .

Da dieser Kongreß seine Sitzungen einen Tag vor denen
des anderen Kongresses eröffnet habe , hätte er schon diesbezüg -
stehe Schritte thun können . Er ist überzeugt , daß die franzö -
fischen Parteien aus Rücksicht auf die Fremden und das Prinzip
in die Einigung willigen . Die verschiedenen Schulen ange -
hörenden sozialistischen Vertreter im Pariser Stadtrath zeigen
ja auch das Beispiel eines einigen Vorgehens .

Duprds (französische Provinz ) sagt , daß stets von Eini -

gung gesprochen , aber nicht in Betracht gezogen wurde , ob die -
selbe zwischen Sozialisten , wie sie hier vertreten , und den
- radikal und opportunistisch gewordenen Possibilisten des
anderen Kongresses möglich sei . Auf der einen
Seite ist eine Partei von Sozialisten , auf der an -
deren von ehrgeizigen Politikern , welche sich mit der
Bourgeoisie vereittigten . Gewiß giebt es im Lager der Possi -
bilisten auch ehrliche , überzeugte Leute , aber diese sollen sich
an uns anschließen , unser Kongreß steht ihnen offen .

Liebknecht berichtet hierauf über die Vorarbeiten be -
treffs des Zustandekommens eines internationalen Kongresses .
Der erste Antrag zur Vereinigung der beiden Kongresse ist
von deutscher Seite , von Berliner Delegirten ausgegangen .
Seiner Ansicht nach kann , wenn man auf der anderen Seite
will , eine Einigung zu Stande kommen . Es handelt sich nur
darum , eine solche Form für dieselbe zu finden , welche allseitig
annehmbar ist . Die Einigung ist gewiß eine sehr schöne Sache ,
aber man kann sie nicht um ieden Preis und auf Kosten
Derjenigen verlangen , welche dieselbe stets gewollt und
angestrebt haben , man kann sie nicht wollen ausschließlich zu
Gunsten Derer , welche sie bis heute hintertrieben . Daß die
Deutschen stets die Einigung gewollt , erhellt aus der Borge -
schichte des Kongresses .

Der Parteitag zu St . Gallen 1887 hatte die Reichstags¬
fraktion der deutschen Partei mit Organisation eines inter -
nationalen Kongresses beauftragt . Als bekannt ward , daß die

englischen Trades - Unions die Einberufung eines internationalen

Arbeiterkongresses beabsichtigten , erklärten die Deutschen , auf
ihr Mandat verzichten zu wollen , unter der Voraussetzung , daß
der Zutritt zum Londoner Kongreß den Vertretern der beut -
schen Arbeiter ermöglicht werde . Trotz der angestrebten Ver -
ständigung mit den Organisatoren des Kongresses , den Herren
des Parlamentarischen Komitees , bestanden dieselben auf Be -
dingungen , welche Deutschen , Oesterreichern und Russen den
Besuch des Londoner Arbeitertages unmöglich machten . Unter
den m den genannten Ländern obwaltenden Verhältnissen hätte
sich jede Organisation dem Schicksal ausgesetzt , aufgelöst zu
werden und ihre Mitglieder verfolgt zu sehen . Alle Verhanö -
lungen mit dem Parlamentarischen Komitee scheiterten , so daß
also die Vertreter der deutschen Partei dem Kongresse fern
bleiben mußten , ja positiv ausgeschlossen waren .
Die Beschlüsse des Londoner Ärbeiterkongresses haben
also für uns keine bindende Kraft . Der Kongreß
beauftragte die Fraktion der französischen Sozialisten mit Or -

ganisation eines internationalen Kongresses für 1889 . Ungefähr
gleichzeitig tagte in Bordeaux ein Kongreß der französischen
„Marxisten " , welcher ebenfalls die Einberufung eines inter -
nationalen Kongresses für 1889 beschloß . Und dieser Beschluß
ward auf dem Nationalkongreß der französischen G e -

werkschaften zu Troyes bestätigt und erneuert . Das
internationale Proletariat befand sich also zwei Kongressen
gegenüber . Die Deutschen thaten nun Alles , was in ihren
Kräften stand , um eine Vereinigung herbeizuführen , sie luden
Vertreter der streitenden französischen Arbeiterparteien nebst
Arbeitervertreter anderer Länder zu einer gemeinsamen Kon -

ferenz ein , die zuerst in Nancy stattfinden sollte , dann — auf

Wunsch der französischen Freunde — nach dem Haag verlegt
ward . Beide französischen Fraktionen waren zu der Konferenz

eingeladen ; allein während die Marxisten sich vertreten ließen ,

wiesen die Possibilisten jede Betheiligung an der Besprechung

zurück . Trotzdem war der versöhnliche Geist der im Haag ver -

sammelten Männer so groß , daß die Konferenz beschloß , die

Possibilisten unter zwei Bedingungen mit Organisation des

zu überbringen . Auf seinen Wunsch werde ich Sie z «
einem alten Freunde Ihres Vaters bringen , mit dem Sie

durch Ihre Mutter verwandt sind. Der wird Sie als Tochter
annehmen und Ihr Vater fein . Er hat eine schöne , junge
Tochter , die etwas älter ist als Sie , die wird Ihre

Schwester sein . Und was hier auf dem Schiffe ist, gehört
Alles Ihnen als Erbtheil , das Ihr Vater Ihnen vermacht hat ;
Sie werden reich sein und sich dankbar des liebevollen

Vaters erinnern , der so gut für Sie gesorgt hat . "

Es schnürte Timar die Kehle zu , als er dachte : „ und
der deshalb gestorben ist , um Dir die Freiheit zu sichern,
und sich den Tod gab , um Dir die Fülle des Lebens zu

schenken . "
Und dann blickte er verwundert in das Antlitz des

Mädchens . Timea hatte während seiner ganzen Rede keine

Miene verzogen und keine Thräne war ihr entrollt . Michael
dachte , sie schäme sich, vor einem Fremden zu weinen und

zog sich zurück ; aber das Mädchen weinte auch dann nicht ,
als es allein geblieben war . Sonderbar ! Als sie die weiße
Katze im Waffer ertrinken sah , wie floffen da ihre Thrä -
nen , und jetzt , wo man ihr sagt , daß ihr Vater unten

auf dem Grunde der Donau liegt , vergießt sie nicht eine

Thräne .
Oder können vielleicht diejenigen , welche bei einer

Zleinen Rührung leicht in Thränen ausbrechen , bei einem

großen Schmerz nur stumm vor sich hinbrüten ?
Mag sein . Timar hatte jetzt Anderes zu thun , als sich

den Kopf über psychologische Probleme zu zerbrechen. Die

Thürme von Pancsova fingen an , im Norden aufzutauchen
und den Strom herab kam ein k. k. Militärboot geschwom-
men , gerade auf oie „heilige Barbara " zu , mit acht bewaff -
neten Tschaikisten , einem Tschaikisten - Hauptmann und einem

Profoßen . Als sie das Schiff erreicht hatten , enterten sie
sich , ohne erst viel um Erlaubniß zu fragen , mit einem

Haken an der Schiffswand fest und sprangen aus dem Kahn
aufs Verdeck . Der Hauptmann ging auf Timar loS, der ihn
vor der Kabinenthür erwartete . „ Sind Sie der Schiffs -

kommiffär ? "

„ Zu dienen . "

Kongresses zu beauftragen , nämlich : 1) daß der Kongreß
sonverän für Aufstellung der Tagesordnung und Prüfung der
Mandate sei : 2) daß die Einberufung von Vertretern aller
Parteien und Organisationen der verschiedenen
Länder unterzeichnet sei , welche dem Kongreß zustimmten . —
Die Possibilisten wollten von diesen Forderungen Nichts hören .
So ward die Organisation des zweiten , das heißt des
einzigen internationalen Kongresses zur Nothwendigkeit .
Trotz alledem sittd wir noch jetzt zur Einigung
bereit , aber es gilt eine Form zu finden , welche die Ehre Derer
wahrt , die stets die Einigkeit gewollt und welche uns nicht zu
den Füßen Derer niederzwingt , welche die Verständigung bis
jetzt unmöglich gemacht haben . Eine Einigung um jeden
Preis , welche die besten Freunde opfert , wäre weder ehren -
voll noch von praktischem Nutzen .

Liebknecht schlägt nun vor , behufs einer Einigung die
Resolution anzunehmen , welche wir bereits im Wortlaut mit -
getheift haben .

So weit als diese Resolution geht , können wir gehen , so
weit müssen wir in unserer Versöhnlichkeit gehen : Redner kann
jedoch für seine Person keinen Schritt über dieselbe hinaus
thun .

T r e s s a u d , Vcrtrerer der Marseiller Gewerkschaften ,
findet die Resolution und eine Einigung undurchführbar . So
wenig sich die deutschen Sozialisten mit den Bismarckischen
StaatSsozialisten , so wenig könnten sich die Marxisten mit den
Stützen Ferry ' s und Cl�meneeau ' s vereinigen . Der Kongreß
würde außerdem durch die Vereinigung , welche Aussuchen eines
Saales , neue Tagesordnung :c. benöthige , zu viel Zeit ver -
lieren . Unser Kongreß stehe allen Organisationen offen , die -
selben brauchten nur zu kommen . Er bringt eine in dem Sinne
gehaltene Resolution ein , welche jede Einigung als unmöglich
erklärt .

Morris ( England ) spricht sich in dem nämlichen Sinne
aus , indem er noch besonders betont , daß die Possibilisten an
Stelle der wahrhaft sozialistischen Propaganda nur Wahl -
manöver betreiben . Die beiden Kongresse tragen einen so ver -
schiedenen Charakter , der eine einen sozialistischen , der andere
einen bürgerlichen , daß die Einigung unmöglich ist .

L a v i g n e aus Bordeaux , Sekretär der französischen Syn¬
dikate , erinnert an alle Schritte , welche von Seiten der
Marxisten zum Zwecke einer Verständigung geschehen sind :
Anseele und De Volders können dieselben bezengen .

Wenn wir uns vereinigen , so werden die Possibilisten be -
haupten , es sei geschehen , weil dieser Kongreß nicht gelungen
sei . Er schließe sich der Resolution Tressaud an .

S e i tz ( England ) ist der gleichen Anschauung . Die beiden
Kongresse seien so verschieden , daß sich Niemand über dieselben
täuschen , sie verwechseln kann . Der Charakter deS possibiltstischen
Kongresses wird durch die Anwesenheit der Vertreter der
Trades - UnionS illustrirt . Die Trades - Unions wollen die Ver -
besserung der Lage der Arbeiter , ihre Leiter begnügen sich mit
der Aufbesserung ihrer persönlichen Verhältnisse , aus diesem
Kongreß hier will man die Befreiung der Arbeit vom Joch des
Kapitalismus .

Nach verschiedenen Bemerkungen und Fragen über die
VorbereitungSarbeilen des Kongresses , die Art der Abstimmung w.
wird Schluß der Debatte votirt .

P a e p e beantragt , daß jede Nation , der Vertreter noch
nicht gesprochen , einmal das Wort erhalten müßte . Man
stimmt darüber ab , ob die 6 Nationalitäten (Deutsche, Oester¬
reicher , Spanier , Rumänier , Skandinavier , Amerikaner ) , welche
noch nicht gesprochen , das Wort erhalten sollen . Die große
Majorität ist für absoluten Schluß der Debatte .

Es kommt zu einer Auseinandersetzung zwischen einem
sianzösischen Delegirten und dem Italiener Costa , welcher auf
die Beschuldigung hin , zu Gunsten der Possibilisten zu
manövrireir , weil er daselbst zum Beisitzer gewählt , auf fem
Mandat hinweist , daß zufolge er beiden Kongressen beiwohnen
müsse .

Werner (Deutschland ) erklärt , daß der Antrag , den er
eingebracht , durchaus kein Mißtrauensvotum gegenSonntag _

die Organisatoren des Kongresses bedeuten sollte . Man wollte
einfach genaue Aufklärung . Seitdem Liebknecht diese in seinem
Bericht gegeben , ziehe er leinen Antrag zurück . Nach den Auf -
klärunaen , welche ihm die Debatten gebracht , ist er gegen
eine Verschmelzung des Kongresses .

V a i l l a n t stimmt dem Antrag Tressaud zu , da man
alle Mittel und Wege einer Einigung erschöpft habe .

G u c s d e bringt mit Lafargue , Deville , Jac -
l a r d und L o n g u e t zusammen eine Resolution ein , welche
die Mitte zwischen der Tressaud ' schen Ablehnung der Vereinigung
und dem Antrag der Belgier auf Vereinigung um jeden
Preis hält .

D omela Nieuwenhuis ( Holland ) bringt nn Namen
der niederländischen , belgischen , italienischen Genossen und Kair
Hardy ' s , eine Resolution ein , welche eine bedingungslose Ver «
einigung der Kongresse erklärt , und die er in einer dem Geist
nach sehr schönen , den Voraussetzungen und Schlußfolgerungen
nach nicht immer richtigen Rede begründet .

Wir wollen eine Vereinigung und keine Trennung des

„ Auf diesem Schiff reist unter dem falschen Namen

Euthym Trikaliß ein aus der Türkei flüchtig gewordener
Kchezniar — Bascha , mit den gestohlenen Schätzen . "

„ Auf diesem Schiffe reist ein griechischer Getreidehändler
Namens Euthym Trnaliß , nicht mit gestohlenen Schätzen ,
sondern mit gekauftem Weizen ; das Schiff ist in Orsova
visitirt worden und hier sind die Zeugnisse darüber ; da ist
die erste Schrift , belieben Sie selbst nachzulesen , ob nicht
Alles so ist , wie ich sage . Von einem türkischen Bascha
weiß ich nichts . "

„ Wo ist er ? "

„ Wenn er ein Grieche war , bei Abraham ; wenn ein

Türke , bei Mohammed . "
„ Was , er ist doch nicht gestorben ? "

„Allerdings ist er das . Hier ist die zweite Schrift , die

seinen letzten Willen enthält ! — Er ist an der Ruhr ge -
storben . "

Der Hauptmann las die Schrift durch , und warf
Seitenblicke auf Timea , welche noch immer an der Stelle

saß , wo sie die Nachricht von dem Tode ihres Vaters gehört
hatte . Sie verstand nichts von dem, was gesprochen wurde ;
die Sprache war ihr fremd .

„ Meine sechs Schiffsknechte und mein Steuermann sind
Zeugen dafür , daß er gestorben ist . "

„ Nun , das ist ein Unglück für ihn , nicht für uns .
Wenn er gestorben ist, so wird man ihn begraben haben .
Sie werden uns sagen , wo ? und wir werden dann die Leiche
exhumiren . Wir haben den Mann , der die Leiche agnosziren
und die Identität des Trikaliß mit Ali Tschorbaoschi be -

weisen wird , und dann können wir wenigstens auf die

geraubten Schätze Beschlag legen . Wo liegt er begraben ? "
„ Auf dem Grund der Donau . "

„ Ah, das ist stark ! Und warum dort ? "

„ Nur sachte ! Hier ist die dritte Schrift , welche der

Pleßkoviczaer Dechant ausgestellt hat , auf dessen Territorium

das Hinscheiden des Trikaliß erfolgte , und der nicht nur ein

kirchliches Begräbniß verweigert� , sondern mir auch verboten

hat , die Leiche ans Land zu bringen ; das Volk schrie , wir

möchten sie ins Waffer werfen . "

Proletariats und sind bereit , diesem Verlangen unstrs
liche Eigenliebe zu opfern . � Handeln wir im Geilu
Marx ' s , der nicht sagte : „Sozialisten aller Länder , verj�
Euch " , sondern „ Proletarier aller Länder , vereinigt �

Dieses große Wort muß zu Fleisch und Blut
Wir dürfen dem Beispiel der Possibilisten �

folgen , welche sich für die einzige Arbeiterpartei Frankreul�-
klären . Wir erklären nicht , Jmß wir allein Sozialisten p

auch Possibilisten und die Sozialdemokratie Federtiüm .
landfi sind ihrem Programm nach Sozialisten . Wtr .
auch nicht untersuchen , wer für die Spaltung verantrootw ,
Die Spaltung der Arbeiter wacht den Triumpf der BoutS

aus , die französischen Fraktionen müssen wenigstens was .
des Kongresses einen Wassenstillstand schließen . '

Kongreß sich gegenwärtig für die schroffe Resolution - l ™

erkläre , so sei der Applaus , der Liebknecht ' s Worten w

ersten Sitzung gespendet , und alle Worte von der VmWa
feit , die hier herrsche , eine Komödie . Die Fraktionen der

beiterparteien dürfen sich nicht unter einander , sie müllW

gemeinsamen Feind bekämpfen , den Kapitalismus . Ihr
geschreimuß lauten : „ Nieder mit dem Kapitalismus !" unv -
lebe der Sozialismus ! " Die Resolution , welche er behuft �

Veftöhnuna dem Kongreß vorlegt , lautet : ,
Der Kongreß bedauert , daß alle Bemühungen , um d«!

einem einzigen Kongreß zu vereinigen , resultatlos geblwb�
doch in Erwägung : daß die Tagesordnung beider KoM

fast die gleiche ist , daß die Einigung der Arbeiter der
Welt unser Aller Pflicht , erklärt er , daß der Kongreß zu ?!

Verschmelzung mit dem anderen bereit ist , fordert , daß dietfrj
seifigen Mandate gegenseitig nicht bestritten werden , beschließ
diese Resolution dem andern Kongreß mitgetheilt werde uns �
sobald dieser eine gleiche Resolution angenommen Wk,
Kongreß eine Kommission ernenne , welche sich mit einer
Mission des andern Kongresses in Verbindung setze, u «

Einigung herbeizuführen . _ „
Merlino ( Italien ) erklärt sich für den Antrag

huis , Adler im Namen der Oesterreicher für die von '

knecht eingebrachte Resolution . Bei der Frage einer
handle es sich darum , daß es auf keiner Seite BesiM - ,
Sieger gebe . Die Resolution Tressaud mache die PosWJJ
zu Besiegten , die Resolution Nieuwenhuis die Veranstalter f
Kongresses hier , die Liebknecht ' sche halte die rechte Mitte zw«
beiden . . . J

Äaillant erklärt , daß er , falls der Antrag T r e Iis .
nicht angenommen werde , der Resolution Liebknecht zustw�
werde , welche ausdrücke , daß das Organisalionskomitee o»

|
nicht zu Stande gekommenen Vereinigung schuldlos m- J
fordert nochmals die Arbeiterorganisationen aus , sich dem K *

anzuschließen . , tz
Frau S ch a ck ( London ) ist der Meinung , da» ,

nur die possibilistischen Führer , aber nicht der ,
greß selbst einer Verschmelzung widersetzen . Man
eine Delegation in den Kongreß senden , welcher
Theilnehmer direkt zum Anschluß an uns auffordert - .
Truppen würden sich sicher gegen ihre Führer mit letzteren
einen , und dieser werde als Sieger dastehen . , U

Busche , Vertreter der amerikanischen Partei , erzahm �
er Mandate erhalten , dem Kongreß beizuwohnen, der >t>w ,
korrekt sozialistisch erscheine . Nach Prüfung der �
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Ort und Stelle Hobe er sich für den Marxistischen Konaree K
schloffen . Obgleich er den anderen Kongreß für nicht

"

. . . . . . . . . .
. '

,an sich mit ihm vereinige .

Redner für die Reft .
gegen jebe _ Verschmelzung un

D
kannk . 4 %%

halte , sei er doch dafür , daß man sich mit ihm vereinige -

für die 9kp,einige RednerNachdem noch
Liebknecht , andere . . . .

. . . . .

— „
schiedene Redner für den Antrag Nieuwenhuis
ftrochen , nachdem ferner Guesde und Genossen
Resolution zu Gunsten der Liebknecht' schen zurück# tz
kommt es zur Abstimmnna . Der Kongreß hat sich wf j
drei Resolutionen : Tressaud ( gegen die Verschwest�
Nieuwenhuis ( Verschmelzung um jeden Preis ) und 8�5
( Milte zwischen beiden) schlussig zu machen . Auf den " ><
Cipriani eingebrachten Antrag der Italiener erfolg ' i
Abstimmung nach Nationalitäten . Nach W );(
Debatten über die Art und Weise der Abstimmung , üde> --
Art und Weise, die Majorität und Minorität innerhalb s,,-
Nationalität festzustellen, erhält man folgendes Rest - ,
12 Nationalitäten erklären sich für die R e s o l u «

Liebknecht , 4 für die von Nieuwenhuis , 2 für die y
Tressaud . Für die Resolution Liebknecht stimmten -

Schweiz , Rumänien , Elsaß - Lothringen , Rußland , �F
Oesterreich , Deutschland , Ungarn , Spanien , Aw tz
England und Frankreich . Die Delegirten des letzteren
schloffen ihrem Votum eine erklärende Reserve an , der dss tz
länder zustimmten . Die diesbezügliche Erklärung lautcd-.tz
die Franzosen einstimmig die Resolution Tressaud votirt 9 j
daß sie sich aber der Resolution Liebknecht anschließen , �
es nicht aussehe , als wollten sie die Wünsche der Fremst, !
Falle bringen . Die Resolution Liebknecht garantire gc »u«-
die Würde der Versammlung und hält den Kongreß ">»

Terrain , aus welches derselbe durch das Or
und die Haagcr Konferenz gestellt worden ist

er Hauptmann schlug zornig mit der Hand
riff . „Alle Wetter ! Diese verdammten • WtV

Der

Ueberall hat man die schwere Roth mit ihnen . A %
werden Sie wenigstens anzugeben wissen , wo er ins � |
geworfen wurde ? "

'
. atz

„Lassen Sie mich nur hübsch der Reihe nach
Herr Hauptmann . Die Pleßkovaer schickten vier Wäch� tz
Schiff , welche verhindern sollten , daß wir irgendst �
Leiche an ' s Land setzen ; in der Nacht nun , als tz
schliefen , warfen sie ohne Wissen des Schissspersonm ,

Sarg , den sie mit Steinen beschwert hatten , in die *-

Hier ist das von den Thätern selbst hierüber aus #

Zeugniß , da nehmen Sie es , suchen Sie die Thass gi
nehmen Sie ein Verhör mit ihnen vor , und kir gtz
dann einem jeden von ihnen die verdiente Strafe 3"
werden . " . % tz

Der Hauptmann stampfte mit dem Fuß und

cholerisches Gelächter aus . „ Nun , das ist eine si % J- '

schichte. Der entdeckte Flüchtling sttrbt und kann nw ) tztz
zur Verantwortung gezogen werden ; der Pfaffe läßt w aAtz
beerdigen - die Bauern schmeißen ihn ins Wasser und ' tz
darüber ein Zeugniß aus , unterfertigt mit zwei Naw ' ,tz
nie ein Mensch geführt hat , und mit der Ortsangabe nö tz)
Dörfern , die nirgends in der Welt existiren . Der

verschwindet unter den Wellen der Donau und nun �
ich entweder mit einer Scharre die ganze Donau tz

PancSovo bis Szenbrö auf - und abfahren , oder a �
beiden Schurken nach ihren Spitznamen Karakaßalou ' tz

Stiriapicz aufsuchen gehen . Bevor jedoch die

Flüchtlings nicht konstatirt ist, darf ich auch .dl« �
tz

ladung nicht konfisziren . Nun , das haben Sie ist. ,„htz
macht , Herr Schiffskommissär ! Das haben Sie wen �
ersonnen ! Und für alles schriftliche Belege ! Eins , w

drei , vier Stück . Ich wette , wenn ich den Taufsch *" /
Dame dort von Ihnen verlangen würde , Sie wüß '
den zu produziren . "

(Fortsetzung folgt . )
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«iJ � �sozialistischen Stimm m auf 310000 , 1877

M. alg die
Starke der Arbeiterbewegung flößte Furcht

»jsch ist �ulate Hödel und Nobiling kamen . Charakte -

»r�?kck/ nnf
Vertreter par excellence der Bourgeoisie ,

O frisch Qn( J„ J' f Nachricht von dem Attentat sofort tele -

� � uv ortete : „Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemo -"
' iche Gesetzentwurf der Regierung ,
acht verlieh , wurde anfangs von der

2 % tzÄU . xLMBVW »
' bJ�Uefetiff wnf' J- Die öffentliche Meinung ward in noch nie

nxi,j.!°z>ald�,Ä ' le bearbeitet , um das Attentat als eine Folge

5m?' Mit bpmraf Agitation beizustellen und die Bour -

liefS sulchen Nmn ' �� einer sozialen Revolution zu schrecken .

%' �en ei], gu r
" fanden die Reichstagswahlen statt und

W KSK
d' ie�

r ausgl

rafe ZU

und

n nichl � Wiehes und Polizei überall einschreiten konnten ,

' bung��Auffa ?�
�i' elende Bestrebungen manifestirten , An
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Donau
Die unterdrückt und alle Organisationen auf -

bafiTW b « Gmofftn , welche bei der % Who « ,

sozialdemokratischen Organe ,

"' iftigt waren , wur -

gework� '
— . Familien wurden

ju sehr ganze Distrikte , wo man die

�g . . -»lurchtete , ward der kleine Belageningszu -
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u,bj esonders nach Amerika zu gehen .
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wärtig stehen ungefähr 31 Millionen Deutsche unter dem kleinen

Belagerungszustand , mehr als 500 Männer , der Mehrzahl nach
Familienvater , sind ausgewiesen worden , und die Polizei hat
nahezu unbeschränkte Vollmacht , zu thun , was sie will . Weiter

hat sich unter diesen Verhältniffen ein Spitzelsystem entwickelt ,
wie es selbst Frankreich zur Zeit Napoleon Iii . nicht kennen

gelernt hat . Dasselbe wird aufrecht gehalten durch den ge
Heimen Fonds , der Millionen fasse. Jedes Mitglied der Partei ,
das sich thätig erweist , steht unter polizeilicher Beobachtung .
Die Polizei kann jeden Verein , jede Versammlung schließen ,
sobald sie nur die umstürzlerischen Bestrebungen konstatirt und

für vorhanden erNärt .
Das Versammlungs - und Affoziationsrecht besteht nicht

mehr , und sogar zur Zeit der Wahlen ist es dem Arbeiter

schwer gemacht, seiner Bürgerpflicht zu genügen , deren Aus -

Übung aber durch die Verfassuug garantirt ist . Da sich die

Sozialdemokratie durch alle diese Repressalien nicht vernichten
ließ , nahm man zu den kleinlichsten Mitteln Zuflucht . Oft ist
es unmöglich , für die einberufenen Versammlungen ein Lokal

zu sin den , da der Wirth in letzter Stunde den Saal verweigere .
Alle Veröffentlichungen , Broschüren , Flugblätter , Programme w.

sind mehr oder weniger auf Grund des Ausnahmegesetzes der

polizeilichen Entscheidung preisgegeben . Sie werden verboten ,
sowie die Polizei umsturzlerische Bestrebungen in ihnen er -
blicke . Und die Polizei machte von ihrem Rechte ausgiebigen
Gebrauch : mehr als zwölfhundert derartige Schriften sind
seit dem Erlasse des Ausnahmegesetzes verboten worden . Das
Gleiche galt von den Arbeiterblättem , welche an verschiedenen
Orten gegründet und von der Polizei unterorückt wurden . Die

deutsche Sozialdemokratie sei aber bis jetzt in dem Kampfe sieg -
reich gewesen . Durch ihre korrekte , zielbewußte , würdige Haltung ,
durch den Ernst , mit dem sie sich alle zweideutigen Elemente
vom Halse geschafft , habe sie die öffentliche Meinung mehr und
mehr für sich gewonnen . Sie gewinnt mehr und mehr Sym -
vathien unter den Kleinhandwerkern , dem Kleinbürgerthmn ,
oas unter der wirthschaftlichen Lage unendlich leide und in
immer größere Unzufnebenheit gerathe . Die Arbeiterblätter

hätten sich bedeutend verbessert . Die Prinzipien würden ge -
schickter und klarer auseinander gesetzt , als je zuvor , die

sozialistische Arbeiterpresse ist weiter verbreitet als früher . Die

Polizei müsse unter ihren eigenen Augen neue Organisationen
zulassen. Die Polizei muß in ihren Berichten über die Be -

lagerungszustände zugeben , daß sie das Recht besitzt , diese Or -

ganisationen aufzulösen , daß sie es aber in Anbetracht der

öffentlichen Meinung und der Nutzlosigkeit ihrer Akte nicht zu
thun für angebracht halte . Sie kann eben nicht mehr von der

ganzen , ihr zustehenden Macht Gebrauch machen . Fürst Bismarck

habe sich in einen Zwist mit der Schweiz gestürzt , um auch
dort Repressivmaßregeln gegen die Sozialdemokratie zu erhalten .
Aber wenn er auch einen Kordon von Polizisten und Gen -
darmen die Schweizer Grenze entlang stellte , könne er damit
bie Ausbreitung und Kräftigung der Bewegung nicht hindern .
Welches auch der Ausgang dieses Kampfes mit der Schweiz
sein mag , der Sozialdemokratie könne er nichts schaden . Er

schade höchstens den Freunden Bismarck ' s , die mit den Unbe -
guemlichkeiten , Paß - und Grenzscheerereien beglückt sind . Wenn
die Herren und Damen der Bourgeoisie , die zur Erholung die
Schweiz bereisten , an der Grenze molestirt würden , würden
diese zur Erkenntniß gelangen über die Mittel , mit welchen ihr
Ideal da gegen eine große geschichtliche Bewegung ankämpft .

Ein anderes Moment zeige ebenfalls , welche Macht die

Arbeiterbewegung geworden sei. Dieses Moment feien die

großen wirthschaftlichen Klassenkämpfe , wie sie in den Streiks

dieses Frühjahrs zum Ausdruck gelangten . Die wirthschaftliche
Lage trage die Propaganda für unsere Ideen bis in
die abgelegensten Gegenden . Es sei durchaus falsch , wenn
behauptet worden ser , daß die Sozialisten die Streiks
der Kohlengräber in Rheinland - Westfalen verursacht
hätten . Der so viel Aufsehen verursacht habende Streik sei
ohne Dazuthun der Sozialdemokratie zu Stande gekommen .
Der Streik sei durch den Druck der wirthschaftlichen Loge auf
ganz natürliche Weise entstanden . Aber alle diese Streiks ,
wie auch immer ihr Ausgang sein möge , würden schließlich
der sozialistischen Arbeiterbewegung zu Gute kommen , denn sie
rufen das Klaffenbewußtsein der Arbeiter hervor und zeigen , daß
der Unternehmer und Arbeiter sich in Bezug auf ihre Jnter -
essen in unversöhnlichem Gegensatze befänden , daß zwischen ihnen
keine Harmonie möglich ist . Sogar die feindliche Presse muß
zugeben , das nur die sozialistische Bewegung Nutzen aus der

Lage ziehe. Die Wahlstatistik beweise , wie wenig das Aus -
nahmegesetz gegen die Partei vermocht habe . Die Verwirrung ,
welche anfangs durch das Sozialistengesetz erzeugt und von
der Reptilienvresse unter der öffentlichen Meinung unterhalten
worden sei , ließ zwar 1881 die Stimmen auf 380000 herab¬
sinken , allein dafür waren dieselben 1887 auf die kaum ge -
ahnte Höhe von 775 000 gestiegen . Dabei muß in

Betracht gezogen werden , daß in Deutschland das

Wahlrecht erst mit vollendetem 25 . Lebensjahre gewährt
sei , so daß also hinter den 775 000 noch weitere Hundert¬
tausende von überzeugten Sozialisten vorhanden seien . Für
die nächsten Wahlen sei ein beträchtlicher Stimmenzuwachs zu
erwarten . Wir haben die Ueberzeugnna , daß der Kampf heißer
als je zuvor sein wird , aber wir sind auch fest von unserem
endlichen Siege überzeugt und entschlossen , unser Ziel zu er -

reichen . Die Arbeiterpartei hat außerdem den Versuch gemacht ,
die Arbeitsbedingungen auf gesetzgeberischem Wege zu verbessern ,
dem Arbeiter zu ennöglichen , besser zu leben und ihn dann

für den Kampf geeigneter zu machen . Die Vertreter der

Arbeiterpartei hätten deshalb die Frage eines NormalarbeitStagcs ,
deS Verbots der Nacht- und Sonntagsarbeit , der Kinderarbeit ,
eine Beschränkung nnd Verbot der Arbeit der Frauen in gewissen
besonders gesundheitSgefährlichen Gewerben , die Gründung von

Organisationen , welche den Arbeitern erlauben , ihr Recht
einigermaßen zu wahreu , die Inspektion der Groß - , Klein - und

Hausindustrie in Anregung gebracht . Bis jetzt habe sich die

große Majorität der Reichstagsabgeordneten gegen alle von

den Sozialisten herrührenden diesbezüglichen Antrage ablehnend

verhalten .
Redner geht auf die Entwickelung ein , welche die Arbeiter -

chutzgesetzgebung im Reichstag gehabt und auf den Wider -

stand , deii sie namentlich seitens Bismarcks , als dem Haupt -

gegner derselben , gefunden . Er behandelt weiter die Schritte ,

welche Seitens der schweizer Reaienmg zur internationalen

Regelung der Frage geschehen sind und kommt auf die

ökonomische Entwickelung zu sprechen , die eine solche Gesetz -
zung mit jedem Jahre nothwendiger erscheinen ließen .

Es sei nun Pflicht des Kongresses , auszusprechen , was er

in dieser Beziehung für nöthig halte .
Im Ausschusse hatte man sich über die zu erhebenden Be -

schlüsse noch nicht geeinigt . Dagegen hat der Redner bereits

eine auf die Frage bezügliche Resolution ausgearbeitet , welche
er hiermit dem Kongreß unterbreitet , es steht Jedem frei , in

den Debatten und durch Einbringung von Vorschlägen und

Verbesserungen dieselbe zu ergänzen und zu modisiziren . Diese
Resolution soll selbstredend für die Aktion der Parteien in den

verschiedenen Ländern in keiner Weise absolute und bindende

Geltung haben . Die respektive Lage der Länder allein kann

hierüber entscheiden . Es giebt Länder , in denen die Erreichung
eines achtstündigen Normalarbeitstages unmöglich ist , wo nur
ein neun - , ja ein zehnstündiger erzielt werden kann . Aber
es ist von Bedeutung , den achtstündigen Normalarbeitstag für
alle Länder im Prinzipe festzuhalten , als ein Ziel , das

schon heute erreicht werden könne . Mit Rücksicht auf die

praktische Agitation in den einzelnen Länden , enthält die Re -

solution keine Forderung , welche nicht durchführbar sei . Redner

begründet die einzelnen Punkte der Resolution des Näheren
und verlangt insbesondere , daß die gesetzliche Beschränkung eben ,
so sehr auf die Hausindustrie , wie auf das Kleingewerbe aus - I

gedehnt würden . Es sei eine Schande für unser Jahrhundert .
das sich so gern mit seiner Humanität brüstet , daß die Barba,ci
der Kinderarbeit noch fortbestehe . Zwar besteht in Deutschland
ein Gesetz, daß Kinder von 12 bis 14 Jahren nicht länger als
6 Stunden arbeiten dürften , allein in der Klein - und Haue -
industrie finden diese Gesetze keine Anwendung . Gerade hier
finden sich in dieser Beziehung die scheußlichsten Zustande . Die
sächsische Bourgeoisie habe erklart , daß , wenn der Reichstag die
Abschaffung der Kinderarbeit votire , die Großindustrie zuGrunde gehen müsse , denn die Klein - und Hausindustrie
würde ihr dann unter Fortbenutzung der Kinder -
arbeit eine Konkurren » auf Leben und Tod machen

Weiter begründet Redner die Nothwendiakeit einer gründ -
lichen lleberwachung nicht blas der Großindustrie , sondern auch
der Kleingewerbe und der Hausindustrie , wo sie am allernoth -
wendigsten sei . Die Kosten für eine solche Ueberwachung
könnten nicht in Betracht kommen . Den Regierungen sei es
gelungen , die Steuerschraube zu Gunsten des Militarismus
noch fester anzuziehen , und demgegenüber sei es eine Absnrdi -
tät , behaupten zu wollen , daß wir mit der genügenden Anzahl
von Fabrikinspektoren zu große Opfer fordern .

'
Man hat nie

Geld , wenn es sich um die Bedürfnisse der großen Masse han -
delt , man findet es stets und erhält es in ungcmessener
Summe , wenn die Interessen der Bourgeoisie im Spiele sind ,

UebrigenS ist die Arbeiterschaft bereit , selbst die Ueber -
wachung und Beaufsichtigung der industriellen Betriebe in die
Hand zu nehmen , die Ausführung der Gesetze zu überwachen .
Man gebe ihr nur die nöthige Freiheit dazu . So sehr die Be -
richte der gegenwärtigen Fabrikmspektoren noch der Bervoll -
ständigung bedürfen , hatten sie doch schon viele bis dahin unbe -
kannte Tyatsachen ans Licht gezogen . Die Unwissenheit über
die wahre Lage der Arbeiterschaft sei noch in allen Lagern sehr
groß , die darauf bezügliche Statistik sei mehr als mangelhaft .Alles , was in dieser Beziehung geschehen , sei wenig und lichte
kaum den Schleier von dem entsetzlichen Bilde .

Die politische Situation mache es vielfach den Arbeitern
unmöglich , durch Gebrauch ihres KoalitionSrechts eine An ,
besserung ihrer Lage zu erzielen . Trotzdem muß die Arbeiter¬
schaft an der Organisation festhalten . Sie muß einsehen , daß
sie Alles nur durch eigene Kraft , nichts durch den guten
Willen der Herrschenden erreichen wird . Mit bloßen Be¬
schlüssen ist hier nichts gethan . Wir müssen vielmehr mit
Zähigkeit und Energie an dem Entschluß festhalten , durch Pro -
paaanda und Aktion für Das voll und ganz einzutreten , was wir
auf dem Kongresse beschließen. Das Proletariat aller Länder
hat sich mit Recht einstimmig für die Frage der Arbeiters stutz -
gesetzgebung erklärt . Um so energischer wir an unseren Forde -
rungen festhalten , um so entschiedener wir für dieselben ein -
treten , um so besser werden die Resultate sein , welche wir
erzielen und über die wir hoffentlich aus dem nächsten irter -
nationalen Kongreß berichten . ( Stürmischer Beifall . )

Nach Aufstellung der Tagesordnung und dem Beschlutz,
jeden Tag eine Kollekte zu Gunsten der von dem Minenunglück
zu St . Etienne Betroffenen , sowie der anläßlich des Streiks in
Westfalen Verurtheilten zu veranstalten , wird die Sitzung ge -
�

Nächste Sitzung morgen , früh 9 Uhr .

Dolikifihe Itcliciiustif .
Zum interationale « Arbriterkongrrst wird uns au ?

Paris geschrieben : Die Possibilisten haben die Einigung auch
letzt wieder zurückgewiesen , und damit die Richtigkeit unserer ,
vnn Anfang an ausgesprochenen Ueberzeugung bestätigt , daß
sie prinzipiell die Einigung nicht wollen . Wer die Führer
der Possibilisten kennt , wer die Haltung der Bourgeoispresse
und der Regierungspressc Frankreichs , Deutschlandsund anderer
Länder beobachtet , konnte sich überhaupt keinem Zweifel in dieser
Hinsicht hingeben . Die Parteinahme aller antisozialistischcn
Parteien für die Possibilisten und deren Kongreß ist zu augen¬
fällig , um mißverstanden zu werden .

Spaßig ist , daß die Possibilisten die Frage der Mandat -
Prüfung zum Vorwand des VerHarrens in der Sonderbündelei
gemacht haben — denn nnter ihren Mandaten befinden sich
sehr wenige , welche die Kritik vertragen können . Man denke
nur , daß Paris durch dreihundert und mehr „ Delegirte " „ver -
treten " ist . — Freilich , aus Paris mußte man die „Delkgiricr "
sich holen , denn im übrigen Frankreich giebt es keine Possibr -
listen . Kurz , der Kongreß der Possibilisten ist eine Farce , und
die Einigung der französischen Arbeiter wird durch die Sonder -
bündelei der „possibilistischen " Führer nicht aufgehalten .
Der Kongreß wird am Sonntag seine Arbeiten beendigen .
Die Berichterstattung wird Freitag geschlossen , und zwei weitere
Sitzungen , höchstens drei werden genügen , um die ganze Tages -
ordnung zu erledigen .

Wo » I « arg ist , ist zu arg . Die „ Frankfurter Zeitung " ,
ein Blatt , welches sich demokratisch nennt , bringt in ihr , in
Abendblatt vom 16. d. M. nachstehende Korrespondenz aus
Paris : Paris , 15. Juli . Außer der Menge internationaler
Fachkongressc aller Art , welche unter der Förderung der frai -
zäsischen Behörden während der Ausstellung der Reihe nach
bis zum September tagen — es sind wohl ihrer gegen 70 und
zu ihrer gemeinsamen Abhaltung hätte es selbst hier an passe : -
den Räumen gefehlt —

_ sind auch noch einige andere Zu -
sammenkünfte von Angehörigen verschiedener Länder auf mehr
oder weniger spontane Weise veranstaltet worden . So hatten
wir bereits die Frauenrechtlerinnen und den Friedenskongreß .
über welche Sie ausführlich berichtet haben , und heute ist nun
auch ein Soziali st enkongreß zusammengetreten . D it
„Delcgirtenliste " weist genau ebenso viele fianzösisste a . c
ausländische „ Vertreter " auf . Die Namen der 189 sranzösisstrn
Einberufer repräsenliren , wenn man von einigen Ge -
meinderäthen und Kammerkandidaten absieht , welche wo ! l
ihre Gefälligkeits - Unterschriften hergaben , aber sorgfaiu
unter irgend welchen Vorwänden möglichst viele Kilometer
»wischen sich und den Kongreß legen , keine eigentliche Partei ,
sondern höchstens einige kleine Sekten , die sich nach Programm
und Personen gestern bitter befehdet haben und morgen wieder
grimmig befehden werden , aber vor dem allgemeinen Stimm¬
recht noch niemals Gnade gefunden haben und auch schwerlich
je Gnade finden werden . Weder seine Häuser noch die 60 «
Stimmen , mit denen er vor vier Jahren in einem Arbeite ! -
departement dem mit zwanzigfacher Zahl gewählten Republikaw r
unterlag , berechtigen z. B. Herrn L a f a r g u e , sich für den
Vertrauensmann der zu vereinigenden „ Proletarier aller Länder "
oder auch nur des winzigsten Bruchtheils der französischen hi , -
zustellen . Noch weniger diirfte diese Rolle dem Bürg ? i
Äu es d e anstehen , einem nicht ungewandten Journalisten ,
der aber , abwechselnd mit Anarchisten , bürgerlichen Radikalen .
Blanquisten , Positivisten ( Gegnern des allgemeinen Stimm -
rechts !) gemeinsame Sache gemacht und sogar mit de »

oulangisten Hand in Hand gearbeitet hat , weshalb
er nur geringes Vertrauen bei den Arbeitem besitzt.
Umgekehrt bilden die sogmannten „ Possibilistm " , wclcte
dem Kongreß ferngeblieben sind , weil sie von dm E> -
nannten nichts wissen mögen , durch die Fachvcreine den
eigentlichen Kern der organssirtm französischen Ärbeilerschau .

Dies die Korresvondmz , welche der Feder des Henu
Nordau ( recte Südfeld ) entflossen zu sein scheint . Was » In¬
den Kongreß , die „Delegirtmliste " , die „ Vertreter " u. s. w.
gesagt ist — nun , das ist Sache des Korrespondentm , der die
Sozialdemokratie hoffentlich auch in Zukunft mit Jemen Sym¬
pathien verschonen wird . DeSgleichm seim die hämischen Tie -
merkungen übergangen , mit denm Lafargue beehrt wird . Eine
wahre Infamie , die angmagelt werdm muß , ist aber der Angriff



auf ® u < 5 bt , den uneigennützigsten und charakterfestesten
der Menschen , welcher hier als wankelmüthiger , charakterloser

Lump hingestellt wirb . Einen Mann wie GueSbe , besten

ganzes Leben ein Leben ber Aufopferung ist , und ber auch

seine Gesunbheit im Dienste ber Arbeitersache geopfert hat ,

verlheibigen zu wollen , boä würde ihn beleidigen . Es giebt
da nur ein Gefühl : Verachtung für den ehrlosen Ver -

Wichtig f « r KrandenKasten . Durch die Blätter geht

folgende Notiz : �Zufolge höher Anordnung finden gegen -
wärtig durch die Landräthe Ermittelungen darüber statt , ob die

im Interesse deS KrankenverficherunaSgefetzeS festgesetzten „orts -

üblichen Tagelöhne gewöhnlicher Arbeiter " noch den thatsach -

lichen Vcrhältnissen entsprechen oder ob eine Abänderung dieser

Sätze geboten erscheint . "
Da » Einjäfirig - FreiwiUigen - Sqstenr ist in Frankreich

abgeschafft . Infolge des neuen Militärgesetzes werden in diesem

Jahre zum letzten Male Einjährig - Freiwillige in die französische
Armee aufgenommen . Das » Journal Offiziel " veröffentlicht
ein diesbezügliches Rundschreiben des KriegsministerS an die

Generäle , welche Armeekorps befehligen . Die später als am
1. Ziovember 1871 geborenen jungen Leute werden nicht mehr

zugelassen , die zum Freiwilligendienst Berechtigten werden bis

zum 14. August angenommen , dann hört diese Einrichtung für

Frankreich auf . , _
Gl « rauch » und knalllos « » Puloer soll nach Mit -

theilung verschiedener Blätter erfunden sein . Damit stände auf
militänschem Gebiet eine Umwälzung bevor , die in ihren Fol -

gen gar nicht abzusehen ist . Die „ F . Z. " widmet der Erffn -

oung einen langen Artikel , an dessen Schluß es heißt : » Die

gesammte Kriegführung wird noch mehr als bisher den Cha -
rakter des Massenmordes annehmen und zwar des meuchle -
rischen, heimtückischen Mordes , der den Gegner aus der Ent -

fcrnung beschleicht , unversehens überfällt und abthut , ohne daß
es zum Kanipfe kommt Mann gegen Mann , Auge in Auge .
Das ritterliche Wesen im Kriege erleidet abermals Abbruch ;
die raffinirtere Ausbildung der Mordmasckinen , die gesteigerte
Anwendung derselben giebt vollends den Ausschlag . Der

Manschen freund kaun dabei nur in dem Gedanken eine gewisse

Beruhigung finden , daß , je scheußlicher sich die Kriege der Zu -
tunft gestalten müssen , um so größer die Verantwortlichkeit der

Machthaber wird , welche es in der Hand haben , die Kriegs -
furie zu entfesseln . "

Vels « nkirch « n » 19. Juli . Der hier auf Zeche Dahlbusch
neu ausgebrochene Ausstand der Bergarbeiter hat einen wesentlich
prinzipiellen Charakter . Wie bereits mitgetheilt , war die Ver -

anlassung zu der neuerlichen Bewegung die Maßregelung des

Teputirten Kampmann . Die ganze Belegschaft der Zeche be -

irägt 2400 . Es ist dies die einzige Zeche , welche im Besitz von

Belgiern sich befindet . Die Aktieninhaber find Belgier und

der Aussichtsrath hat seinen Sitz in Brüssel . Die

Leitung der ganzen Zeche ist dem Generaldirektor

Schulze - Briefen übertragen , uud er ist es auch , dem

die Verantwortung für die neue Bewegung zufällt .

Nach seiner Erklärung sollten keinerlei Maßregelungen vorge -
nommen werden und dennoch wurde der Deputirte Kampmann

entlassen , weil er in einer Versammlung am Sonntag Schäden
der Zechen besprochen hatte . Die ganze Belegschaft trat für

ihn ein , und am Donnerstag fand sich dieselbe vollzählig auf
dem Zechenplatz ein , um , falls die Wiedereinstellung Kamp -
manns beschlossen worden wäre , voll und ganz anzufahren .
Der Generaldirektor Schulze - Briesen erklärte , daß er vom

AufsichtSrath aus Belgien den Auftrag habe , Kampmann nicht
mehr einzustellen . Infolge dieser Erklärung zog die ganze
Belegschaft ab . An demselben Morgen war eine rothe

Fahne auf der Friedenseiche , die sich in unmittel -

barster Nähe des Zcchenplatzes befindet , aufgehißt . Diese
Aufhissung war aber von einem Beamten

ausgegangen , welcher offenbar den Bergleuten dadurch
einen schlechten Streich spielen wollte . Den Bergleuten ist

neuerdings erklärt worden , daß sie sämmtlich entlassen seien ,
und wenn sie sich auf dem Zechenplatz sehen ließen , würden sie
mit Hilfe der Polizei entfernt . Daraufhin haben heute die

Bergleute folgenden Aufruf erlassen : » An die gemaßregelten
Bergarbeiter der Zeche „Dahlbusch " ! Kameraden ! Roch einmal

ist uns von Seiten unserer Grubenverwaltung derKampf um unser
Recht aufgezwungen worden . Ihr wißt Alle den Hergang .
Der Generaldirektor Schulze - Briesen hat sein uns gegebenes
Wort , daß unter seiner Verwaltung kein Deputirter gemäß -
regelt werde , gebrochen, und den Deputirten Kampmann am
16. d. Mts . entlassen . Kameraden ! Infolge der letzten Vor -

gänge ist die ganze Zeche als gemaßregelt betrachtet
und der Generaldirektor Schulze - Briesen hat gestern ,
am 18 , dieses Monats , ferner erklärt , baß er nicht nach -
aeben werde und sich auf weitere Un terhan d lungen nicht einlasse .
An uns liegt es nun , die Ehre des Bergmanns zu wahren
und abzuwarten , bis der Herr Generaldirektor anderen Sinnes

geworden ist . Kameraden ! Jeder von Euch weiß , was zu thun
ist ; wir haben Alle für Einen gestanden, jetzt muß jeder Ein -
zelne für Alle eintreten . Die Arbeiterschaft von ganz Deutsch -
land sieht auf uns und erwartet von uns , daß mir unser gutes
Recht einmüthig und energisch wahren werden . Kameraden !
Die Arbeiterschaft von ganz Dentschland wird uns in dem
Kampf um unser gutes Recht nicht verlassen . Wie man uns
während des großen Ausstandes unterstützte, wird man sich auch
jetzt unserer erinnern . Der Zuzug nach der Zeche „ Tahlbusch "
wird fern gehalten , dafür bürgt uns das Solidaritätsgefühl
der gesammten Arbeiterschaft und damit ist auch der Sieg für
uns entschieden . Kameraden , bleibt ruhig und laßt Euch ourch
nichts aufteizen . Rotthausen , den 19. Juli 1889 . Im Auf¬
trage der Deputation : W. Rehmann . H. Schlömann . B.
Wilms . — Alle Arbeiterblätter find gebeten , diesen Aufruf ab -
zudrücken .

Au » Sachs « « » 18. Juli , schreibt man der »Frkf . Ztg. ":
„ Die Untersuchung wegen Wahlfälschung , welche seit etwa drei
Jahren gegen den Lehrer Junghänel m Burkhardtsgrün bei
Schneeberg und einige andere dortige Einwohner schwebte , ist
laut einer Mittheilung der Staatsanwaltschaft zu Zwickau ein -

gestellt worden . Bei der Reichstagsnachwahl des Jahres 1886 ,
bei welcher im Wahlkreise Stollberg - Schneeberg an Stelle des
konservativen Abg. Ebert der Sozialdemokrat Geyer gewählt
wurde , waren in Burkhardtsarün 53 Stimmzettel gezählt wor -
den , von denen 50 auf den Kandidaten der »Ordnungsparteien "
Zschierlich und 3 auf Geyer lauteten . Burkhardtsgrün halte
insgesammt 53 stimmberechtigte Wähler , und es mußten sonach
alle gewählt haben . Nun behaupteten aber 8 Wähler , von
ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht zu haben und 6 davon
bestätigten auch diese Behauptung vor Gericht . Die Sache war
beinahe in Vergessenheit gerathen , als vor wenigen Wochen das
»Erzgeb . Tagebl . " wieder daran erinnerte . Eine erneute Be -
schwerde hat zur Folge gehabt , daß den Beschwerdeführern er -
öffnet wurde , es liege auch für die Bezirksschulinspektion kein
Anlaß vor , gegen Junghänel disziplinell einzuschreiten , zumal
seit jener Zeit drei Jahre verflossen seien . Warum die Staats -
anwaltschaft nicht rechtzeitig eingeschritten ist , darüber liegen
uns leider vorerst keine Gründe vor . "

Auch « in Trost . Die »Nationall . Corresp . " bringt einen
Artikel über die Halberstädter ReichStagSwahl , welcher darlegt ,
daß der Rückgang der kartellbrüderlichen Stimmen um 10000
nichts zu bedeuten hat , daß es aber bemerkenswerth sei , daß
die Sozialdemokraten 100 Stimmen weniger erhalten haben .
Die Sozialdemokraten hatten bei der vorigen Wahl nur 12 , pCt .
sämmtlicher abgegebenen Stimmen , diesmal über 20 pCt . Ein
prächtiger Rückgang !

Für die bevorstehend « R« ichstag » ersatzwahl in dem
14. elsaß - lothringischen Stadt - und Landkreis Metz ist an
Stelle des Gemeinderaths Lanique , welcher die auf ihn gefallene
Wahl ablehnte , der Abbe Delles als Kandidat der Protestler
aufgestellt worden .

Großbritannie « .
In dem Prozeß O' Bricn ' S gegen den Premier Marquis

v. Salisbury , wegen Ehrenkränkung gaben die Geschworenen
hcme ihren Wahr >pruch zu Gunsten des Premiers ab . O' Bricn
hatte eine Entschädigung von 10 000 Pfd . verlangt .

demnächst erreichen wirb . Aber schon heute tritt zu .
sie Nichts gegen uns vorbringen konnten und nicht deu genn�
ernsten Beweis besaßen . Euch , Mitbürger , laden rc ' i f

'

tern zwischen uns und diesen Dieben ein . Wir erwarten
Vertrauen den Beschluß , den Ihr bald fällen werdet .
das wiedergeborene Frankreich ! Es lebe die wch

,ez . Boulanger . Dillon . Rochefort . " — Die JWst
(ißt sich durch diese Großmäuligkeit nicht irritiren -

bereitet mit fester Hand die Wahlkampagne var.
Allem heißt es , die Verwaltung von boulangistischen Element ! .
säubern uird die Minister sind eben daran , alle unzuvm « -
Kantonisten aus ihren Stellen zu entfernen . Diese Punsi

ki 3
wird gleichmäßig in allen Ressorts vorgenommen ,

hr . «
gegenwärtigen Machthaber erhoffen von dem heilsamen

�

den diese Anordnung hervorgerufen , günstige Resultate .
Regierung soll entschlossen sein , die Unwählbar
Boulangers bei den Generalraths - Ii

Arrondissementswahlen zu proklamiren .
'

formelle Recht steht ihr hierbei zur Seite , da ein zwaWL
sicher Aufenthalt im Ärrondissement Vorbedingung # %

barkeit ist . Wenn die Boulangisten trotzdem ihre Sw®j
auf den General vereinigen , so wird der Effekt des %

ganges so ziemlich derselbe sein, wie wenn Boulanger ( p»
würde . ,i

Der Minister des Innern , Constans, ! �.
schloffen , eine Abtheilung von 100 Spezial -Polizei - Agem5
organisiren , deren Aufgabe sein soll , aufrührischc
lungen aufzulösen . Der „ Temps " meldet , daß die
von Beamten , welche der boulangistischen Partei Wt
fortdauern wird , sowohl im Finanzministerium , als in %
Ministerien . Das Ministerium des Innern wird einige v

Beamte entlassen , bei denen Schriftstücke mit Beschlags
wurden , welche die Verbindung dieser Beamten mit den �

langisten bestätigen .
/tj

Das �Amtsblatt " veröffentlicht einen Bericht des
neraldirektors der öffentlichen Sicher�

wwAww Otf; "
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in Rom an den Minister des Innern , betreffend » » «
stituinmg einer Verbindung , genannt : „ Komitee fch -
und Trient in Rom . " Dieses Komitee , heißt es -
Bericht , verfolge dem Staate zuwiderlaufende Ziele ,
habe der Polizei ein Manifest än die Italiener
die Erlaubniß zu erlangen , diesen Ausruf durch Plate .
verbreiten . Diese Erlaubniß sei dem Komitee venveige " -
den . In diesem Manifest fordere das Komitee das Vd» /5I
dem Vorwande , Trieft und Trient zu befreien , zu Unnw�
Agitation in Italien auf , es beleidige die �
gicrung und das Parlament , indem es ih " .Ii
Vorwurf mache , die Rechte des Volkes zu » S
Das Komitee verwünsche die Allianz , welche das Jnl
ment des europäischen Friedens und die GcwM .
Unabhängigkeit und Einheit Italiens gegenüber einer
listigen Nation ( Frankreich ist gemeint . Red . ) und de « <*3

- - ~ • - ■ - - -
VorgchMund versteckten Feinden Italiens sei . DaS

Komitees ziele darauf ab , die internationalen

Frankreich .
Das Manifest Boulangers und Genossen

als Antwort auf den Anklageakt des Generalprokurators hat
folgenden Wortlaut : „Französische Wähler ! Wir hatten es ver -
schmäht , auf die gegen uns gerichteten Verleumdungen zu ant -
warten . Unsere Enthaltung hat sich gerechtfertigt , denn die
Thatsachen selbst haben unsere Vertbeidigung übernommen .
Das Parlamentsgericht und die Regierung haben zuerst ver -
sucht , ehrenhaften Offizieren unserer Armee lügenhafte Anklagen
ihres ehemaligen Chefs zu entreißen . — Die Verführer von
Zeugen haben darauf nicht gezögert , sich an rückfällige Ver -
brecher zu wenden , und sind bis in die Zellen von MazaS
gegangen . — Diese Zeugenaussagen werden mit dem
Gelde der Steuerzahler bezahlt , und diese elenden Pflicht -
vergessenen klagen den früheren Kriegsminister an , Staatsaeldcr
veruntreut zu haben . Der öffentliche Abscheu Hai diese Uebel -
thäter bereits verurtheilt , welche die Gerechtigkeit des Landes

die Auflösung des Komitees , unterbreitet . Das »Äw� ,
veröffentlicht dieses von Crispi unterzeichnete Dekret ,
das „ Komitee fiir Trieft und Trient " für aufgelöst erklang

Die Haussuchung im radikalen Klub
nichts Bemerkenswerthes . , r

Die » F a n f u l l a " meldet : Crispi telegraphw� :
>, daß jede irredentistische Kundgebung inst�fPräfekten , daß jede irredentistische

Auflösung des » Komitees für Trieft
sei . — Wie lange die Italiener
werden , von Crispi nach dem Rezept Bismarcks
werden , bleibt abzuwarten .

und Trient " z»
noch damit einverstanb� �

reg>

RaW
Afrika .

Kairo , 20 . Juli . ( Telegramm des » - . . - �
Bureaus " . ) Die englischen Kanonenboote fuhren heutesfl
hinauf und schnitten zweihundert Derwischen den RüviA
wobei Viele getödtet wurden . An dem westlichen Ufer S
marschiren 1000 Derwische mit 500 Gewehren , um sich
Njumi anzuschließen .

Theater .
Dienstag , den 23 . Juli .

Ukeater . Silvana .

fvicTrlstf - WUstelmstiidtische » Theater .

Cfrpheus .
PUltvria - Theater . Die Kinder des Kapitan

Keve « llia « ce » Theater . Gefährliche Mädchen .

Sste « >- Theat « r . Muttersegen , oder : Die

neue Fanchon .

_ Pastage 1 Tr . 9 M. — 10 A.

wnrfy Kaiser - Panorama .
lCA4r Diese Woche :

ZweiterCycl : ParsterWelt -
ausstellung 1889 . Unter - Atalie « mit Pompeji .

Petse Kr . Maj . Schiff Aertha .
« ine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn .

8 Reisen 1 M.

T

Soeben erschien

Der wahre Jacob
Nr . 78 .

Mt Portrait MHM Kaseuclever' s.
Zu beziehen durch die Expedition , Zimmer -

straße 44 .

2 pre » Me Merie - Me Z

lUW ' AS ' WR
A « eitl - os -

A. » 4 M. . »Ä. U M- ' �«4„?| 0.
8 . Labandter , ältestes jotterie - Meschäff ,
gegründet 1860 . — Berlin , JohanniSstr . 5, pari

Jede Uhr
repariren und zu reinigen kostet

i mir unter reeller , schriftl . Garantie
ff 1 Jahr nur 1466

I Maiek 50 Pfg .
Kleine Reparaturen billiger . Neue Uhren zu

Fabrikpreisen .

6
» MUnlftf Phf - Alte Schönhauserstr . 25 ,
R. Kmter , mache « . pari . , im Laden .

Am
KBnigsthor .

Heute . Dleustag :
Großes

Frliiltcil- ii . Kncgsfciiewttk
der Herren A. u. E. Massow , Bonander
u. Hornig . Z. Schluß : Die Kelagerung
vo « Krbastopol u. Die Erstürmung
de » Malakoffthurme » . Pyrotechnisches

Kriegsschauspiel von ca. 160 Personen .

G« tr - - 50 Pf .

Volksbelust . aller Art . Bis 2 Uhr Kall .

Billets ä 40 Pf . in den Handlungen . Alles Nähere die Anschlagsäulen .

Teleph . - A. VII a 5771 .

Pretch . Original - Koose
mit Krdiugung der Rückgabe
nach beendeter Ziehung refp .

gegen Geminnempfang

1. 19 « M. . 1- 98 M. . 49 M. . 1- 34' | . M
Antheile i ' / « 24 M. , ' / „ 12 % M. , Stz M. , ' / . « 3 % M.

empfiehlt und 321 322 bekannte Glückskollekte .
versendet er * ' * { y # * Kerli « O. , Koppen str . 66 .

Porto u. Liste 75 Pf . extra .

♦1

766

800 ) Empfehle allen Freunden und Genossen meine Glaserei lind Bilder ■

Einrahmung . Bilder - Verkauf von Kastalle und Kasrnclever als Präsidenten des

Alla . Deutsch . Arbeiter - VereinS , Kebei » Liebknecht , Kastalle und Mar » in Cabinet und
Vifites u. s. w. Bestellungen nach Auswärts brieflich . Carl Scholz , Wrangelstr . 32 .

Soeben erschien :

Das Gesetz .
betreffend

JnoaMitate - und UftcrsocrfidWung der Arbeiter .
Mit Erläuterungen von August Bebel und Paul Singer .

Kartonirt Preis SO Pf .

Du beziehen durch die Expedition , Zimmerstroße 44 .

Allen Kollegen und Freunden
innige Theilnahme und reiche
bei der Beerdigung meines lieben _ .
Schraubendrehers Mar Uiedergetäß - chl
sondere dem Herrn Prediger Bairhoffer %

trostreichen Worte am Grabe meinen
Wittwe Pauline Riedertff

geb . Kessel .

Dank .

Cigarren - Fabrit
empfiehlt

Franz Frank ;
Xo 2 , KOsIlner » Strasse

Himberrsast
? u Limonaden

dick eingekocht a Liter - Fl . ercl . .
Zngberliqnenr ( Specialitat ) . -

Kerl . Getreide - Kümmel ( unüber¬
trefflich )

. . . . . . . .

•

Alter Pordhänfer

. . . . .

•

empfiehlt oie Groß - Destillation

lietlau &

GeschäftS�chwß� � �Abds . 8 Uhr , Sonntag « Witt .

luternatlonalell ArbelterOosö�
Berlilln Ülrbeitttbidlii#'

Heft 5 : _
Charakterköpfe an « der franl�

Arbeiterbewegung . + ,
Von Ossip Zetkin - Paris . ! jg!

( Guesde . — Lafargue . — Deville —' '
— �nutfpLouise Michel . )

48 Seiten . Preis » 0 Pf -
Diese Schrift bildet eine wichtige Ergo " »

HeM 4 : _
Die französtfche Arbeiterbewegung '

Pariser Kommune . , >
Von Ossip Zetkin - Paris » >

48 Seiten . Preis » 0 Pf * �
Zu beziehen durch die Expedition ,

straße 44 .

Verantwortlicher Redakteur : P . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Pia » Kading in Berlin SW. . Beuthstraße 2. Kierz « eine
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unter der auf undJochen Schärpe , bewegte sich

�' �rtoA, ���" 0 störte das großartige Fest , und als nach

�ieillirif . öie Besucher unter den Klängen der

?irtic� ' le die gastlichen Hallen des Hotel de Ville

> man * . gedachte von den deutschen Gästen

�er ch,, 7� der Hcimath und verglich den Empfang ,

■�chna bem „ wilden� Frankreich geworden , mit der Be -

�hn , � " i welche sie in dem nicht wilden Vaterlandc ge -

�igmUR * Kalle « - und Rechnungsführung der -

ZUst au� , Eidgenossenschaften , welche dein ReichsversicherungS -
Ue » P� eßlich unterstellt sind , hat das letztere in den „ Amt -

5? Aen" vom 1. Juli d. I . ein instruktives Rund -

e . wlSaen »« in welchem zunächst ausgeführt wird , wie aus

l °lch� z»?)>enschaftlichen Kreisen , und zwar besonders seitens

�' bctliot c welche selbst an der Verwaltung hervorragend

1 ' daß »i » . mehrfach der Ansicht Ausdruck gegeben worden

K„ cr eingehende Prüfung und Ueberwachung

S-�d aehnl ? ' " 1 ™" 9 seitens der Aufsichtsbehörde drin -

, imitiw . ier . Das Reichsvcrsicherungsamt verhehle sich die

d«iu jn J r"9 nicht , welche ihm durch Uebertragung der Auf -

LäownaM� Beziehung auferlegt sei . Mannigfache Wahr -

7>Im namentlich bei Prüfung der RechnungSergcbnisse ,
Reiche bil t ' . öoß nicht überall Maßregeln getroffen seien ,

d » . * « rderlich « Gewähr gegen Veruntreuun -
der Kasse Mieten . Sür dw�K°ssen�d- r Be -' SQenrtfrl j \ unt uicicu . u" «-

I ' l ' eA. n i Schäften, wie der Sektionen , erscheine deshalb eine

,�uow£ k 9 iinenlbehrlich . Zwar soll die SelbstverwaltungS -
Mb J* der Berufsgenossenschaften gewahrt bleiben " " d d? «-

Abstand genommer werden , von
und des -

Seiten des
Cb��rfwungsamt e/' biiidende Vorschriften für die Buch" ' ' -

MM liier oefammeUi
Gebiete

zu erlassen / obwohl die hin gesammelte

>". p- vie megetung - - - - -BBB , , ,
�nkt dem Ermessen der einzelnen , vielfach wechseln -

SR den mannigfachen Einrichtungen auf diesem Ge
* 4 »et b»dalt,gxz Material dazu liefern würde . Dagegen er -

stchissj-s.� meichsversicherungsamt es für die Pflicht seiner Auf -
iw- i - vung , die Regelung der Kassen - und Buchführung nicht
«tii

��' •gen bu überlassen , oder gar dem Dafürhalten der

�g aeki - . u °st�� °stsbeamten . Es müsse vielmehr die For -
daß über nachstehend benannte Punkte

1) k
bindende Anordnungen getroffen wer -

ftn mssentx » m' da " dluna der eingehenden Baarbeträge ; 2) eine

U' �minn i «. jJ�"9 aller Einnahmen und Ausgaben ; 3) die

Abilr,,� in Einzelrechnungen ( Titel , Konten ) und

C�. ben 3)»fd i " einem festen Termin ; 4) eine Abrechnung

n�öge, �> k »nds : 5) eine Kontrolc a ) der Genossenschafts -
Kautionen , c) der Strafbeträge , sämmtliche

Dienstag , de « 23 . Inli 1889 . 6 . Jahrg .

und
in Paris an -Nesa £ ä leme wiaiic die sämmtlichen jetzt in Parn - a » -

�wi Ki. eleglrlen , welche für Abends halb 10 Uhr zu

von «��drenwein" — Via d ' homeur — im Namen des Volks

rotb ü" der ftanzösischen Republik vom Pariser Stadt -
waren . Zu den eingeladenen Arbeiterdelegirten

btilerfnnn � d « Dheilnehmer der beiden internationalen Ar

geaeben If' * 4 höre , waren über 4000 Karten aufi .

COoo ( w " „Sgbt der Anwesenden betrug aber mindestens

de» zv. , . . , .Rücksicht auf die deutschen Arbeiterdelegirten , die

beten m' s. Aufmerksamkeit und der Sympathie bil -
- ■t r Reden und Toaste von dem Festprogramm a u S-

öS vergesse
werde ich das Schauspiel des gestrigen

tzRvesin " ichi das erste Mal , daß ich im Hotel de Ville

sJrch, "
k. ,

�848 im Februar und im März — nach dem

sticht » nk Burgerkönigs — hatte ich das Hotel de Ville be -

stvach. V " " V « mehreren der „großen Tage " jener großen

Riartin . 9 " iß es stürmischer her als gestern — La -

stwifttt ' nwt k Blanc , — Andere hatten das Oel ihrer Bered -

mar j * „rl die brandenden Wogen zu gießen . Unter anderen

hr n2„r, �ufchnuer und auch ein bischen als Mitspieler bei

heilem � Marzdemonstration , die damit endete , daß den

Rmrb k vungenvcchsel auf drei Monate ausgestellt
° � i », �ich' t - i�i /� Juni eingelöset werden sollte , und dessen
Unruh- ' i sch,�' " " ° ung zur I u n i s ch l a ch t führte . - - Der Juni -

iüit ' publik--, h « k �remnd�wanzig Jahren der „hoizetten Re -

Ästiger � Kontrolirung der Ausfälle ; 6) die Verrechnung
( an Zinsen n. s . w. ) ; 7) die Ordnung der

gaben ; 8) eine Portoliste ; 9) eine Jnventur -
*r !
Sslb zutat . . ; . i " - - • "oauucii , o; eine puuuuiic , n. . v o; ; ««. ' " " ' -

: 10 ) b «

wk'st,' ' dafur�Sa�°�stst"öd der Berufsgenosseichchaflen wer

Punkts »" ' ragen , daß Vorschriften über die

Vri * • ~~ boIhinfT " ig�it sie nicht etwa bereits „k.

. ttn�fien foniS erlassen werden . Die erlassenen

WKZKMWß
forhlUü�R . schein , �""ßrn zu verweisen , um diesen Erlaß zu

einigermaßen verwunderlich . Was Hier gc -
die einzelnen Momente einer ge -

- Buchführung , zu welcher gesetzlich jeder
ist . Unmöglich können sich doch die

dande eingebildet haben , daß sie in dieser
verantmorilidi - . ffntfenfüfiruna bequemere'

ändler
Es

' ?. -P�
HWWWM- s

No k S - - ov' u man eine m; uvw. . v. . . . . . . „ . D-
oer Kassenverwaltungsgeschäfte bezwecken ?

Zum Stelntrag - rsekt schreibt die „Volks - Ztg . " : Die
Geschichte von dem „Steinträgersekt " , eine jener „ Räuber -
geschichten", die von Zeit zu Zeit wiederkehren , beweist am
besten , wie wenig thatsachliche Kenntniß von Arbeiterverhält -
nissen gerade in den Kreisen vorhanden ist , welche sich so gern
als die berufenen Vertreter der Arbeiter aufspielen . Wenn man
z. B. den Wochen verdien st der Steinträgcr als einen Beweis
für die günstige Lage der Verhältnisse im Baugewerbe be -
zeichnet , so kann nur die krasseste Unwissenheit zu einem solchen
Urtheile gelangen ; denn abgesehen davon , daß der Wochen -
oder Tagesverdienst eines Steinträgers heute um mindestens
25 bis 337 . Prozent niedriger ist , als er z. B. vor 20 Jahren
und bis über die Gründerzeit hinaus war , bilden die Stein -
träger eine Gruppe unter den Bauarbeitern , welche in Bezug
auf Vergleiche mit diesen gar nicht herangezogen werden können .
Der beste Beweis dafür ist wohl der , daß die Steinträger
in Berlin zu einer Zeit , als die Maurer und Zimmerer noch
einen Tagelohn von 2,25 M. , höchstens 2,50 M. bezogen ( 1868) ,
6" 6iS 9 M. täglich , in einzelnen Fällen sogar bis zu 12 M.
täglich im Akkord verdient haben , ohne daß deshalb ein über -
maßiges Angebot von Arbeitskräften zu dieser lohnenden Be -
schäftigung vorhanden war . Der erste Streik der Bauarbeiter
in Berlin im Jahre 1869 — bis dahin hatte der Mangel des
Koalitionsrechtes jede Vereinignng der Arbeiter zur Ernngung
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen unmöglich gemacht —

dreht sich darum , einen täglichen Lohn von drei Mark zu er -
langen uud dieser durch die bittere Roth aufgezwungenen For -
derung hat man damals von jener Seite , welche mit „ Stein -
trägerfekt " operirt , genau denselben Widerstand entgegengesetzt,
wie den Forderungen von heute . Selbst die Erzählung vom
Trinken des Sekt aus Weißbiergläsern hat man den um die
nolhwendigsten Existenzmitcl kämpfenden Bauarbeitern damals
nicht erspart . Thatsache ist , daß heule die Differenz zwischen
dem Arbeitsverdienst der Steinträger und dein der übrigen
Bauarbeiter gar nicht mehr so groß ist , daß man sich in jenen
Kreisen solche Seklscherze erlauben könnte , Thatsache ist ferner ,
daß die Arbeit eines Steinträgers eine solche ist, daß sie dauernd
überhaupt nicht von vielen Bauarbeitern ausgeübt werden
kann . Gute Rathenower Steine wiegen rund 7% Pfund das
Stück , von den weniger werthvollen Steinen hat jeder ein

durchschnittliches Gewicht von 5i Pfd . Nun trägt ein richtiger
Steinträger in seiner Mulde von den ersteren je nach der
Elagenhöhe 26 bis 28 Stück , mancher sogar 30 Stück, von den
letzteren 35 bis 36 Stück . Im ersteren Falle ist also eine Last
von 210 Pfund , im letzteren immer noch eine von 198 Pfund
auf steilen Leiteni bis zu 5 Treppen Höhe und zwar in regel -
mäßiger Reihenfolge von Morgens 5 Uhr an in Wind und
Wetter , im Sonnnenbrand hinauszuschaffen. Bis die Maurer
früh mit der Arbeit beginnen , müssen die Steinträger schon
den nöthigen Vorrath hinaufgeschafft haben , so daß sie ge -
wöhnlich jchon in Schweiß gebadet sind , wenn die Erfinder der
Sektgeschichten noch stundenlang den Schlaf des Gerechten zu
überwinden haben .

Abzüge vom Arbeitslohn als Kaution . Zu der
Frage , ob der Unternehmer berechtigt ist , von dem Lohne des
Arbeiters gewisse Lohnbeträge als Kaution zurückzubehalten und
dieselben im Falle des Konlraktbruchs als verfallen zu erklären ,
ist tn dem unlängst veröffentlichten Bericht des Fabrikinspektors
für das Großherzoglhum Hessen ein Beitrag enthalten , der
sicherlich weite Kreise interessiren dürfte . Ein bestimmter Fall
gab Anlaß , die Sache vor den Richter zu bringen . Derselbe
lag folgendermaßen :

„ Eine Arbeiterin hatte sich vertragsmäßig verpflichtet , ein
Jahr lang in der Fabrik zu bleiben ; für die Kündigung
war ein bestimmter Termin vereinbart worden ; bei Vertrags -
bruch sollten die wöchentlichen Lohnabzüge von 50 Pf . bis zum
Gesammtbetrage von 50 M. dem Fabrikbesitzer als Vertrags -
strafe verfallen sein . Die Arbeiterin kündigte nicht zu der
richtigen Zeit und klagte demnächst auf Zahlung der zurückbe
haltenen Kaution ; das Gewerbeschiedsgericht erkannte ihrem
Antrage gemäß , das Amtsgericht wies sie hingegen ab ,
während das Landgericht ihre Forderung als berechtigt aner -
kannte . Das Landgericht geht von folgender Erwägung aus :
Die Gewerbeordnung verpflichte in § 115 die Unternehmer ,
den Arbeitern den verdienten Lohn baar in Reichswährung
auszuzahlen ; aus dieser Bestimmung sei die Absicht des
Gesetzgebers zu entnehmen , welche dahin gerichtet sei , daß den
Arbeitern der Lohn unverkürzt auch dann zufließen solle , wenn
sie in den Abzug einwilligten . Die Pflicht zur Baarzahlung
sei ganz unabhängig von dem in § 115 Abs . 1 aufgestellten
Verbot der Kreditirung der Waaren aufzufassen , und man
könnte sich daher zur Rechtfertigung des BehaltenS der Lohn -
abzüge nicht darauf berufen , daß durch diese Bestimmung
den Gewerbetreibenden nur die Waarenkrcdilirung und die
Beschaffung von Lebensmitteln zu einem die Anschaffungs -
kosten übersteigenden Preise untersagt sei. Wenn nun der
Unternehmer seinen Arbeitern an ihrem verdienten Lohn
einen wöchentlichen Abzug mache und diesen Abzug zu seiner
Sicherstellung gegen Kontraktbnich , gegen Beschädigung durch
schlechte Arbeit und zu ähnlichen Zwecken verwende , so wider -
spreche dies ganz offenbar der im § 115 Absatz 1 der Gewerbe¬

ordnung vorgeschriebenen Pflicht zur Baarzahlung . Das Land -
gericht berücksichtigt weiter , daß der abgeschlossene schriftliche
Vertrag auf die Fabrikordnung verweise , welche bestimme , daß
die Kaution dafür gestellt werde , daß alle Vorschnften der
Fabrikordnung mit Einschluß der auf die Kündigungsfrist be -
chglichen eingehalten würden ; nun seien aber nach

117 alle gegen § 115 verstoßenden Anträge nichtig . Der
117 schreibe aber weiter in Absatz 2 die Nichtigkeit aller

Verträge vor , durch welche der Arbeitslohn zu einem
anderem Zwecke als zur Betheiligung an Einrichtungen zur
Verbesserung der Lage der Arbeiter oder ihrer Familie ver -
wendet werde . Inhaltlich der Motive sei aber diese Vorschrift

itsächlich gegen die in Fabrikordnungen enthaltenen Maß -
eaeln gerichtet . Der Theil des Lohnes , welcher dem Arbeiter

wöchentlich abgezogen werde , werde sofort mit dem Abzug der
freien Verfügung des Arbeiters entzogen . Während der Fort -
dauer des Arbeitsvertrages könne der Arbeiter den betreffenden
Theil des Lohnes weder erheben noch sonst darüber verfügen ,
sondern er erhalte erst nach Beendigung des Arbeitsverhält -
nisses die Kaution wieder zurück und auch dann nicht be-
dingungslos , sondern nur in dem Falle , wenn er recht -
zeitig gekündigt habe , oder der Unternehmer keine Entschädi -
gungsansprüche wegen schlechter Arbeit und dergleichen geltend
mache. Es sei aber ferner zu bedenken , daß die Beiträge , um
welche der Lohn regelmäßig gekürzt werde , zur Kautionsstellung
verwendet und aufgebracht würden und bei Beendigung des
Arbeitsverhältnisses der Arbeiter keine Forderung auf Zahlung
des Lohnrestes , sondern auf Herausgabe der Kaution besitze ,
hieraus gehe aber klar hervor , daß die Abzüge des
Lohnes zur Sicherung des Unternehmers für seine
etwaigen Ansprüche an den Arbeiter erfolgtea und eS
sei deshalb der ganze Vertrag , auf dem die Zurückbe -
Haltung beruhe , nichtig . "

Wie man begreift , ist dieses Urtheil dem Unternehmerthum
nichts weniger als günstig . Verständnißinnig will deshalb die
„ Magdeb . Ztg . " dem § 115 der Gewerbeordnung einen Zusatz
beifügen , „ welcher die Zurückhaltung gewisser kleiner Beträge
bis zu einem Maximalbetrage , der niemals den Betrag eines
Monatslohnes übersteigen sollte , und in beiderseitigem Einoer -
ständniß gestattete . " Der Passus in „beiderseitigem Einver -
ständniß " ist gut gemeint , sicherlich ; man müßte nur nicht
wissen , wie solche beiderseitigen Einverständnisse erzielt werden .
Ein knurrender Magen geht jedes „ Einverständniß " ein .

Gin Ickwerer DlngtiicksfaU hat sich am Sonnabend
Abend auf der Spree bei Köpenick bei der dortigen , ihrer Bau -
art wegen von den Schiffern gefürchteten Dammbrücke zuge -
tragen . Die Gerüchte , die in Berlin über das Unglück ver -
breitet waren , sprachen von einer großen Zahl von Opfern , die
dasselbe gefordert habe , glücklicherweise erwiesen sie sich als
übertrieben . Trotzdem bleibt das Unglück noch immer entsetzlich ,
denn zwei Frauen , Familienmütter , haben durch das Unglück
in furchtbarer Weise den Tod gefunden . Ueber dasselbe selbst
liegen folgende Meldungen vor :

Am Sonnabend hatte das Personal der Eisengießerei von
Wolff u. Komp . , Chausseestr . 29 , den alljährlich üblichen Ausflug ,
diesmal nach dem Müggelsee , unternommen . Der Dampfer
„ Kaiserin Augusta Viktoria " von der Gesellschaft „Stern " , ge -
leitet von dem Kapitän Seegert , Köpnickerstr . 8 wohnhaft , und
dem Steuermann Magnus Witt , Manteuffelstr . 15 , beförderte die
fröhliche Gesellschaft nach Friedrichshagen . Abends nach
10 Uhr trat die an 190 Personen zählende Gesellschaft die
Rückfahrt an ; die Mehrzahl der Theilnehmer nahm auf dem
Verdeck Platz ; während man frohe Lieder erklingen ließ , be »
wegte sich der Dampfer auf dem Wasser entlang . So kam
man in die Nähe der Dammbrücke . Bei Köpenick existiren
bekanntlich zwei Brücken , die Lange Brücke , welche dem FiSkuS
gehört , und die Dammbrllcke , stahtisches Eigenthum . Letztere
ist so konstruirt , daß an der einen Seite Stützbalken hervor -

. springen, die in gleicher Höhe mit dem Geländer der Dampfer
sich befinden . Wenn die beiden Brückenklappen aufgezogen
sind , muß daher darauf gesehen werden , daß der Dampfer
mitten hindurch gesteuert wird . Die Steuersicherheit wird durch
die starke Strömung sehr beeinträchtigt. Verläßt der Dampfer ,
auf welchen die Strömung eindringt , nur in etwas die
gerade Richtung , so wird das Schiff feitwärte verschoben und
stößt mit dem Geländer an einen der Balken . Auf diese
Weise ist auch die Katastrophe am Sonnabend herbeigeführt
worden .

Als der Dampfer an die Dammbrücke kam , forderte der
Kapitän die Passagiere auf , sich zu setzen , damit die Aussicht
nach den Brückenlaternen frei bleibe . Diese Aufforderung war
um so nothwendiaer , als der Dampfer „ Kaiserin Augusta
Viktoria " eine größere Breite besitzt , als die Mehrzahl der an -
deren Dampfer und die Passage zwischen den Pseilem der
Brücke eine ziemlich schmale ist . Leider scheint man dem An -
ruf des Kapitäns nicht genügend Folge geleistet zu haben ,
denn plötzlich , als das Schiff jchon die Hälfte der Pfeilerboll -
werke hinter sich hatte , gerieth es mit der Steucrbordseite an
die oben erwähnten Hervorstehenden Stützbalken , wodurch die
Hälfte des Schiffsgeländers fortgerissen wurde . Der starke
Krach und der entsetzte Aufschrei der an dieser Seite Sitzenden
verkündete das Unglück , von dem man bei dem tiefen unter
der Brücke herrschenden Dunkel nichts sehen konnte . Der
Schreckensruf „ Personen über Bord " erscholl : zwei Frauen waren
in die Fluthen geschleudert worden . Auf dem Dampfer erhob
sich nun ein furchtbarer Tumult , man rief nach den Angehörigen ,
drängte sich hm und her , eine Anzahl Frauen wurde ohn -
mächtig , und nur mit Mühe gelang es einigen besonnenen
Männern , durch laute EnnahnungSrufe das Getümmel aufzu -
halten und die Passagiere des nun stark schwankenden Schiffes
vor weiterem Unheil zu bewahren . Kapitän Seegert ließ stoppen ,
man setzte einen Kahn aus , der Brückenwärter Schmidt löste
einen zweiten vom Ufer los und trieb ihn , so schnell er konnte ,
nach der Unglücksstelle . Beim Schein der Laternen bemerkte
man auf den Wellen einen dunklen Körper , es war die Leiche
der Gattin des in Berlin , Chausseestr . 51 , wohnhaften Former¬
meisters Kabitsche . Die fast gänzlich herabgerissenen Kleider ,
eine tiefe , todtbringende Wunde am Kopfe und ein zermalmter
Schenkel lassen darauf schließen , daß die Unglückliche nicht in
den Fluthen ertrunken , sondern von der Schraube zermalmt
worden ist. Aber noch eine zweite Frau wurde vermißt , die
Gattin des in Berlin , Friedenstr . 101 , wohnhaften Formers Kliemke .
Vergeblich leuchtete man jedoch über das Wasser hin und fuhr mit
den Kähnen kreuz und quer , die Vermißte wurde nicht gefunden .
Die Leiche der Frau Kabitsche wurde ans Land gebracht , man
hatte unterdcß den Bürgermeister von Köpenick von dem Un -
glück benachrichtigt , auch ein Arzt war bald zur Stelle . Auf
Anordnung des Bürgermeisters wurde die Leiche in die Kapelle
des Kirchhofs gebracht und die Nachforschungen nach der Ver -
mißten fortgesetzt , aber vergeblich . Der Dampfer legte in
Köpenick an , woselbst sofort seitens der Polizeibehörde der Un -
fall protokollarisch festgestellt wurde . Mit einem geringen
Bruchtheil der Ausflügler — die meisten hatten in Köpenick
Heimfahrt mit der Eisenbahn vorgezogen — kehrte der Dampfer
gegen 1 Ubr nach Berlin zurück . Nachdem der Dampfer das
Depot in der Köpcnickerstraße erreichte , wurde er nochmals
einer gründlichen Untersuchung unterzogen und hierbei an der
Schiffsschraube Reste von weiblichen Kleidungsstücken, Hand -
schuhen und anderen Sachen gefunden .

Der Leichnam der Frau Kliemke wurde von Fischern beim
Etablissement Straßburg

verstümmelt ! Der Körper zeigt , ' auf der rechten Seite von der
Schulter dicht am Ann bis zur Achselhöhle einen tiefen , weit
klaffenden Schnitt , desgleichen vom rechten Hüftknochen über den
Leib . Am rechten Knie war außerdem eine große Wunde bloß -
gelegt . Die Leiche trägt an dem Traufinger der rechten Hand
einen starken , goldenen Trauring mit den Anfangsbuchstaben
tt . K. und der Jahreszahl 1863 , sowie in den Ohren Granat -
ringe . Der Körper war völlig nackt ; die Kleider waren der
Verunglückten wahrscheinlich durch die Dampferschraube vom
Leibe gerissen worden . Hunderte von Berliner Äusflüglern ,
welche das Cafe Sedan am Sonntag besuchten , nahmen den
entsetzlichen Fund , trotz aller Schauerlichkeit , in Augenschein .Der Gemeindevorsteher von Nieder - Schönweide , Herr Buntzcl ,
machte der Ortspolizeibehörde von dem Vorfall sofort Mit -
theilung .

Aus Köpenick wird zu dem Unglück geschrieben : „ Wem
die Verhältnisse der hiesigen Brücken und der nächtlichen
Dampferfahrten bekannt sind , muß sich nur wundern , daß der -
gleichen nicht viel öfter vorkommt . Die Brückenaufzüge können
ihrer ganzen Einrichtung nach kaum breiter gemacht werden und
sind im Verhältniß zu den breiten Dampfern sehr schmal . Ge -
wöhnlich ist dann noch auf den Extradampfern Musik , und es
muß natürlich „ mit Musik durch die Brücke gefahren werden
( ob in diesem Falle , weiß ich nicht ) , dadurch werden die nöthi »



gen Signale übertönt . Trotz eifriger Ermahnungen des Kapi -
täns lassen die Passagiere sich häufig nicht abhalten , aufzustehen ,
und verdecken so noch das bischen Aussicht , was von dem man -

gelnden Tageslicht etwa gelassen ist . Es darf wohl mit Sicher�
heit erwartet werden , dab dieser Unglücksfall für alle am Neu -
bau der Köpnicker Dammbrücke Jmeresfirten eine ernste Mah¬

nung sein wird , den Bau einer festen Brücke ohne Aufzug mit
weiter Bogenöffnung zn bewirken . "

Kon dem Zimmermeister Kerr » C . Äste « erhalten
wir folgende Schriftstücke : _ .

In der Beilage des „ Berliner Volksblatt " Nr . 166 vom
19. Juli 1889 veröffentlichen Sie den Inhalt einer Postkarte ,

welche meine Namens - Unterfchrift : C. Osten , Zimmermeister ,
Louisen - Ufer 44 , trägt . .

Auf Grund des Preßgesetzes ersuche ich Sie ganz ergebenst ,
da ich weder der Schreiber noch der Absender der bez . Post -
karte bin , die hier beigefügte Erklärung von mir in das „ Verl .
Volksbl . " baldgefälligst veröffentlichen zu wollen .

Ich erkläre hiermit , daß die in der Beilage des „ BerlinZr
Volksblatt " Nr . 166 vom 19. Juli 1889 veröffentlichte Post¬
karte , die meine Namensunterschrift trägt , von mir nicht her -
rührt , dieselbe auch nicht mit meinem Wissen und Willen ab -

gelassen ist . Berlin , den 20 . Juli 1889 . C. Osten , Zimmer¬
meister , Mitglied der Innung , Berlin 8, Louisen - Ufer 44 .

Der Buchhalter des Hernr Osten hekennt sich jetzt als den
Was derartige Bekenntnisse zu sagen haben , weißSchuldigen .

jeder Leser . �
Mie leicht Jemand unter den fchimpstichsten Ver¬

dacht gerathen kann , lehrt wieder einmal recht deutlich
folgender Vorfall : Ein im Norden Berlins ansäsfiger Engros -
Händler in Kolonialwaaren kassirte am Freitag bei seinen Kunden
Gelder ein . Als er des Abends daheim Kasse machte , fehlte
ihm ein Hundertmarkschein , von welchem er sich die Nummer
notirt hatte . Er wußte genau , wo und unter welchen Um -

ständen er den Schein erhalten hatte , und sein Verdacht fiel

auf einen jungen Mann , der in dem betreffenden Laden Ein -

käufe gemacht hatte , als die Zahlung geleistet wurde . Bei
einer Nachfiage in dem KaufmannSladen wurde ihm auch Namen
und Adresse des daselbst bekannten jungen Mannes angegeben .
Derselbe wohnt in Reinickendorf . Der geschädigte Engros -
Händler begab sich sofort nach diesem Vororte hinaus und

requirirte einen Gendarmen . Dieser suchte den Verdächtigten
auf , nahm eine Vernehmung mit demselben vor
und gelangte dabei sehr bald zu der inneren Ueberzeugung ,
daß dies der Dieb nicht sein könne . Weitere Fragen an den
Verlierer und an den Verdächtigten eröffneten indessen eine neue

Perspektive . Die Möglichkeit schien durchaus nicht ausgeschlossen ,
daß ein in der Nähe des Geschäftes , in welchem der Schein
abhanden gekommen , wohnender Berliner Bürger den Schein
von sich gebracht habe . Zwar erklärte der Verlierer , daß jener
Mann ihm persönlich bekannt und wegen seines Vernrögens
und Ansehens über jeden Verdacht erhaben sei , der Gendarm
aber zog einen Berliner Kriminalschutzmann zur Hilfe ,
stattete dem „ angesehenen " Manne einen Besuch ab und hatte
bald darauf das Geständniß erziell , daß der noble Herr durch

„ irgend ein Versehen , das er sich nicht er -
klären könne " , in Besitz des Scheines gelangt sei Am
anderen Tage hat der Herr den Hundertmarkschein an den

rechtmäßigen Besitzer zurilckerstattet . Der zuerst verdächtigte
junge Mann athmet hoch auf und bei dem wirklichen Uebel -
thäter weiß man noch nicht , ob er den Schein gefunden oder
gestohlen hat .

Die Folge « de « Kückerauostandes machen sich in der
Schönhauser und Rosenthaler Vorstadt in besonders sichtbarer
Weise bemerkbar . In sehr vielen Bäckerläden sieht man jetzt

nämlich große röche Plakate aushängen , unterzeichnet : Die

verpflichteten Bäckermeister der Schönhauser und Rosenthaler
Vorstadt , mittelst deren die werthe Kundschaft benachrichtigt
wird , daß es hmfort keine Zugabe mehr giebt und daß Rabatt
nur noch in Höhe von 30 Pf . pro 3 M. gewährt wird . Diese
Neuordnung der Dinge ist am verflossenen Sonntage zum ersten
Male in Kraft getreten , jedoch , wie dies bei Neuerungen meistens
der Fall zu sein pflegt , mit gemischten Gefühlen aufgenommen
werden . Doch — gut Ding will Weile haben und so wird

sich wohl auch hier die werthe Kundschaft in nicht zu ferner
Zeit an die Neugestaltung der Dinge gewöhnt haben und dann
— nichts mehr vermissen .

ZünftUrischr « . Aeußcrlich macht die JnnungSbewegung
freilich den Eindruck , als wenn sie lebhafter nicht sein könnte .

„ Wer zählt die Städte , nennt die Namen " , in welchen während
der letzten sommerlichen Wochen nicht irgend ein Jirnungs -
verband oder Handwerkerbczirksverein einen „ Kongreß "

abhielt . Sieht man aber näher zu , so zeigt sich, daß

sich gerade dieses Jahr in überraschender Weise die Klagen
über das Fiasko der JnnungSbewegung mehren . Wir haben
uns die nicht gerade sehr angenehme Mühe gemacht , die

Verhandlungen aller dieser Duodezkongresse aufmerksam zn
verfolgen . Man muß sich dabei durch unendlich viel Unsinn

drrrchlesen. Aber gewinnloS ist die Lektüre nicht . Folgende
Stichproben aus den HerzenSgehcimnissen der deutschen Zunft -
Haider , welche ausgeplaudert wurden , mögen als Beweis dafür
dienen .

Auf dem kürzlich zu Frankfurt a. Main abgehaltenen
14. deutschen Jnnungsschmiedetagc ertönte zunächst die Klage ,
daß die JnnungSauSschüsse nicht proSperirten . Auf diese
Ausschüsse hatte unsere gouvernementale Sozialreform aber

gerade große Hoffnung gesetzt. Angeblich fehlen diesen Aus -

fchüssen nur die Korporationsrechte , nach deren Verleihung sie

gewaltig emporblühen würden , wenigstens nach der Ansicht

unserer Zünftler . Bekanntlich ist das „ Mehr Rechte ! " aber

immer die Devise der Herren gewesen , ohne daß die JnnungS -

bewegung dadurch bis jetzt an innerer Kraft gewonnen hätte .
Weil von den Schmieden die Rede ist , soll auch gleich anae -

fügt werden , welchen wüthenden Ausfall die zünstlerische
„ Deutsche Schmiedezeitung " kürzlich gegen das Genossen -

schaftswesen , das doch allein dem kleineren Handwerker noch
Manches Helsen kann , mit den Worten machte : „ Der
Haß gegen die Konsumvereine soll die Innungen zusammen -
halten . " Das klingt beinahe anarchistisch . Muß die Bewe -

gung mit solchen Mitteln im Gang erhalten werden ? Dann
iväre sie ihrem Ende nicht mehr ferne . Auf dem Berliner Ver -
bandStage deutscher Schlosserinnungen klagte der Delegirte
Deppe - Magdeburg , welcher zugleich Mitglied des deutschen
VolkswirjhlchaftSralhes ist , über bie geringe Belheiliaung am In -
nungSwesen ". Obermeister Remmert konstatirte , daß gerade die

VerbandSinnuugcn oas geringste Interesse bei einer Erhebung be -

züglich des wichtigen Arbeitsnachweises gezeigt hätten . Ferster

hätten von allen deutschen Schlosserinnungen jetzt nur ganze zwanzig
die Vorrechte der berühmten §§ 100 e und f lLehrlmgSprivileg
n. s. w. ) erworben . Und was erwarteten die Herren Zünftler

nicht alles von diesen neuen JnnungSprivilegien ! Jetzt werden

letzteren von ihren eigenen Genossen . schnöde verschmäht .bifc w. » . .y» —D" _ _ _" _ _ _ _ _. . , , . y .
Auf dem am 25 . Juni zu Ratibor in Schlesien abgehaltenen

zweiten oberschlesischen JnnunaSverbandStag mußte ebenfalls

festgestellt werden , daß der Zuwachs , welchen der Verband

im letzten Jahre erhalten hatte , lächerlich genngfugig
gewesen sei . In der Gewerbekammer der Provinz wurden ,

hieß es weiter , die Vertreter des Handwerks (soll heißen des

Zunftzwangs ) stets niedergestimmt " . Den Schlüssel dazu er -

hält man , wenn man weiter liest , daß ein Antrag auf Be -

schränkung der Massenlehrlingsaus —bildung , der von einem

weißen Raben unter so viel schwarzen gestellt war , „vielfach

auf Widerspruch stieß " . Wenn sich die Zünfiler wohl hüten,
gegen diesen Krebsschaden im Handwerk aus egoistischem
Unternehmerinleresse Front zu machen , dann brauchen
sie sich nicht darüber zu wundern , daß ihre Stimmen

nirgends Beachtung finden . In ganz elegischenr Tone

kam deshalb auf dem Berliner Schlossertage Meister

Weinert ( Dresden ) auf die bei der Berathung der Altersver -
sorgung vom Reichskanzler gethane Aeußcrung zu sprechen , daß
„ nach dem Bedürfnisse blas des kleinen Handwerks " man sich
nicht richten könne ; dies Wort habe „allgemein tief schmerzlich
berührt " ( doch wohl nur die unverbesserlichen Jnnungs -
meier ) , und man dürfe nicht „ mit allzugroßen Hoff -
nungen in die Zukunft blicken " . Ebenso rxsignirt war
der zünstlerische ReichslagSabgeordnete Metzner , der in Ratibor
erklärte , er habe angesichts der Ablehnung des BefähigungS -
Nachweises durch die Regieamg „ den Muth verloren " . Das
war der richtige Ausdruck für einen richtigen Eindruck . Zum
Ueberfluß kommt jetzt der neueste Jahresbericht der Gewerbe -
kammer für Schleswig - Holstein und spricht von einer „recht flauen
und lauen Theilnahme an den Bestrebungen der Innungen "
in jener Gegend , von „ Zurückhaltung und Lässigkeit " der Hand -
werker : eine Anzahl derselben habe sich — horribile dicm ! —

sogar den verpönten Arbeiterfachvereinen angeschlossen .
So steht die Jnnungssache in Deutschland nach den neuesten

Aeußerungen der Zünftler selber , die sich außerdem noch inner -
halb ihrer weltbeglückenden Organisationen in den Haaren
liegen . Denn auf dem Bochumer Bäcker - JnnungStage
wurde der für den Befähigungsnachweis so kräftig arbeitende

„deutsche Handwerkerbund " als ein Hinderniß für die gedeih -
liche Entwicklung des JnnungSwesens bezeichnet , und der
neueste Bericht der Leipziger Gewerbekammer macht gegen den -
selben Bund , außerdem aber auch gegen den deutschen JnnungS -
tag Front . Da hatte also der Delegirtentag des deutschen
Tischlergewerkoereins dieser Tage in Berlin ganz Recht , die

Innungen als Hemmschuh des Fortschritts im Hanowerk zu be -

zeichnen .
Eine Menschenjagd auf Lebe « « ud Tod fand am

Donnerstag Nachmittag zwischen Saatwinkel und Spandau
statt . Zwei berittene Gendarmen begegneten sich in der Nähe
von Saatwinkel auf einem Patrouillenritte . Sie ritten neben
einander den Spandauer Schifffahrtskanal entlang , als plötzlich
ein in gleicher Höhe mit ihnen fahrender Schiffer rief : „ Der
Mann dort hat einen Anzug an , den er mir gestohlen hat ! "
Dabei wies er auf einen Menschen , der auf dem anderen Ufer
des Kanals entlang lief , und bei diesem Anruf und beim
Erblicken der Gendarmen schleunigst die Flucht ergriff . Hätte
der Kanal flache Ufer , so wäre es für die Reiter ein Leichtes
gewesen , mit ihren Pferden das Wasser zu durchschwimmen
und die Verfolgung aufzunehmen . Da dies aber nicht an -

gänglich war , mußte ein anderer Plan entworfen und ausge -
führt werden . Der eine Gendarm sprang vom Pferde , band

dasselbe an einen Baum und ließ sich mit einem Kahne über -

setzen . Währenddessen jagte der andere Gendarm im Karriere auf
dem diesseitigen User entlang , bis er einen ganz erheblichen Vor -

spamg vor dem Flüchtigen hatte . Alsdann saß auch er ab , ließ sich
ebenfalls übersetzen und frim nun dem Flüchtigen entgegen .
Unterdessen waren auch Schiffer an ' s Land gekommen . Sie

waren dem Verfolgten näher als die Gendarmen und hätten
ihn wohl festgehalten, aber der Mensch hatte einen schweren
Eichenknüppel und mehrere blanke Messer in den Händen und
drohte , jeden niederzustechen , der ihm zu nahe kommen würde ,
fv daß es keiner der Schiffer wagte , zuzugreifen . Jetzt kamen
aber die Gendarmen näher und als nun der Verfolgte hinter
sich nnd vor sich je einen Gendarmen , auf der Kanalseite das

Wasser und die Schiffer und somit seinen Weg abgeschnitten
sah , da sprang er in das auf der vierten Seite liegende Moor -

loch hinein, das sich zwischen dem Tegeler See , dem Spandauer
Schissfahrtskanal und der Havel nach. Spandau zu entlang

zieht und eigentlich vollständig unpassirbar ist , denn wer sich
m dasselbe hinein bcgiebt , läuft in jedem Augenblicke Gefahr ,
spurlos zu versinken . Suchte der Flüchtige diesen verzweifelten
Ausweg in der Hoffnung , daß ihm die Gendarmen nicht folgen
würden , so hatte er sich geirrt . Zwar sanken die Verfolger
oft bis an die Brust in den Sumpf hinein , aber
dem Verfolgten ging es nicht besser , zumal bei der Schncllig -
keit , mit welcher sich die - �Jagd vollzog , sich die festen Stellen
von den morastigen nicht leicht unterscheiden ließen . Oft war

zwischen Schilf und Morast nur noch die Helmspitze der Gen -
dannen zu sehen , oft war diesen der Verfolgte ganz außer den

Augen gekommen , dann aber bedurfte eS nur eines momen¬
tanen Stillstehens und die hörbaren Anstrengungen des Ver -

folgten, sich aus dem Sumpfe wieder herauszuarbeiten , führten
wieder aus die richtige Fährte . Endlich war der Flüchtling
gestellt und ergriffen , denn vor den blanken Säbeln der Ver -

folger mußte er seine Waffen strecken , außerdem war er sehr
erschöpft . Gefesselt wurde der Gefangene nun unter Beob -

achtung aller Vorsichtsmaßregeln an den Kanal zurückgeführt ,
wo der ersterwähnte Schiffer angab , daß ihm im Monat Juni
aus der Kajüte seines Fahrzeuges , während er schlief , zwei
Arbeits - und ein Sonntags - Anzug , Stiefel , Uhr mit Kette ,
Portemonnaie mit Geld , kurz Alles , was nicht niet - und

nagelfest war , gestohlen wurde , so daß er am andern Morgen
nichts auf dem Leibe hotte als das Hemd . Der eben Ergriffene
halle nun den einen seiner Arbeits - Anzüge wie auch seine
Stiefeln an und sei jedenfalls der Thäter . Bei einer Visitation
fand sich auch noch die Uhr des Bestohlenen , Schiffseigners
Schlösser aus Sachsenhausen bei Oranienburg , in der Tasche
des Gefangenen . Auß rdem trug er in einem Sacke verschie -
dene Gegenstände bei sich, über deren rechtmäßigen Erwerb er

sich nicht auszuweisen vermochte . Ferner stellte sich heraus ,
daß er Legitimationspapiere bai sich trug , die auf einen anderen

Namen lauteten , als auf den Namen Merkl , den er als den

feinigen angab . Auf dem Amtsbureau in Tegel , wohin er

zunächst tranSportirt wurde , gab er auch zu , schon vielfach vor -

bestraft zu sein . Am Sonnabend wurde er in das Unter -

suchungsgefängniß am Landgericht II eingeliefert .
Der Räuber im Gilenbahnmaggon ! Als heute

Morgen der um 8 Uhr 38 Minuten hier eintreffende Personen -

zug der Nordbahn in die Station Waidmannslust einlief , flog
durch daS geöffnete Fenster eines Koupces dritter Klasse in

dasselbe hinein ein Sperling und eine Sekunde darauf stieß
ein Bussard auf den Boden des Koupces so heftig nieder , daß
er betäubt liegen blieb . — Der Sperling war anscheinend von
dem Bussard verfolgt worden und hatte sich in der Angst in
das Konpee gerettet , während der Raubvogel in blinder Wuth
seinem Opfer gefolgt war . — Natürlich wurde der Spatz sofort
wieder in Freiheit gesetzt, während der Räuber im Eisenbahn -
waggon von den Passagieren ergriffen und nach Berlin mit -

gebracht wurde .
Die Katzenfamilie , welche nach der öffentlichen Klage

eines Studenten in dem amphitheatralisch gebauten Hörsaal
Nr. 6 sich häuslich niedergelassen hatte , ist jetzt glücklich aus der

idyllischen Zurückgezogenheit unter dem Podium verscheucht
worden und die Katzen können nun nicht mehr Kollegien
„schinden " . Die Kleinen betrugen sich im Allgemeinen ganz
manierlich und lauschten mit ruhiger Andacht , was juristische
und volkswirthschaftliche Professoren dozirten . Da sie aber
keine dieser Vorlesungen aus der Ouästur belegt hatten , so
mußten die unbefugten Eindringlinge natürlich entfernt wer -
den . Zu diesem BeHufe hielt man die Mutter zurück und so
krochen die hungrigen Kleinen ganz von selbst aus dem Podium
hervor und wurden mit Leichtigkeit gefangen . Die Universität
besitzt übrigens mehrere derartige HauSthrere und hat diesem
Umstände zu danken , daß in dem ganzen großen Gebäude
weder Ratten noch Mäuse existiren . Infolge dessen hütet man
sich auch sehr , jene fleißig ihres „ Amtes " waltenden Katzen aus
dem Heim der Wissenschaft zu vertreiben und nimmt genr
solche Episoden mit in den Kauf , wie die Familienszene im
Auditorium 6.

Nor einige « Tage « W« rde bei einer Feldbienst -
nb « ng ein Soldat erschossen . Es wird hierüber der „ Kreuz -

Ztg . " geschrieben , daß der verunglückte Gardeschütze aus eine

noch völlig unaufgeklärte Weise durch einen Schuß in die Brust
— nicht , wie ein hiesiges Blatt gemeldet hatte , in den Unter -
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getödtet worden ist . Die Abtheilungen lagen siih °' I
150 —170 Meter gegenüber . Die Mannschaften w«w — uu wteter gegenüber . Vre Mannschasien

kurz vor dem Abmärsche mit Platzpatronen , welche unmsiw� schellt! Zuaus den Packgefäßen herausgenommen wurden , um venyo» » ii - ,5u

zu werden , ausgerüstet . Keine der den Abend in Gebrauch � den

" ebenen Platzpatronen�ist auch nur einen Augenblick vorha� stände? kcn t
.. finden irgend eines Mannes gewesen . Die V
scharfen Patrone ist absolut ausgeschlossen . Die Unte >
ist eingeleitet .
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hat sich ein hiesiger Zahnkünstler eine nicht unbedeutende
lctzung zugezogen . Bei dem Dentisten K. erschien ein M

werker , welcher über heftiges Zahnweh klagte . Der ZahnW
stellte sofort Versuche an , den Zahn herauszuziehen , und M
bei mußte gr den Zeigefinger ziemlich tief in die Mund»�
seines Patienten stecken . Plötzlich biß derletztere,wohl von
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krampf erfaßt , seinem Helfer ' in den oben genannten Fing « j* fö' IS?' Alf
rechtenHand , und zwar derartig , daß es dem Operateur niast wu . ' J ° kne

gelang , das Glied aus dem Munde des sich wie wahnßn»(
Geberdenden herauszuziehen . Die sofort herbeigerufenen .
Nebenzimmer arbeitenden Assi 'Assistenten mußten die krai
auf einander gepreßten Zähne auseinander brechen , .
gelang , den Finger wieder herauszunehmen . Erst dann. in�
su der Zahn - Operation des Patienten , welche über die ftW ™
lare Krampferscheinung keine Rechenschaft zu geben wußte .
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Durchbare Krampferschemung keine Rechenschaft zu geben wuv>- - . worden

nmsomchr , als der Dentist außerordentlich vorsichtig und gel ®, „nd i »
operirt hatte , — geschritten werden . Der Finger war
die Backzähne des Patienten total durchllissen worden . i

Kei der Berliner Feuemvekr war nach dem %***:
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tungsbericht des Magistrats der Gesundheitszustand der
wehrmannschaften wahrend des Jahres 1888 im allgeme�
weniger günstig als im
epidemische Erkrankungen

vorhergehenden Jahre . Beb . - �
haben jedoch nicht stattgeswf�

Todesfälle sind 6 verzeichnet . Bezüglich der Unfälle , welche
Jahre 1888 bei Fahrten zum bez . vom Feuer , llei WirlWjS
und Uebungsfahrten vorgekommen , ist festgestellt , daß etn
im allgemeinen auf 461,65 km , einer auf Stein - resp . »r .

PK so
iweite I
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Pflaster aus 1660,39 km und einer aus Asphalt auf 94,97 ,
entfällt . Im Ganzen haben im Jahre 1888 3060 Bran ? �
Berlin stattgefunden , darunter 35 große und 103

% «
«troli«on

wDie Zeit , welche die Uebermittelung der Feuermeldungea , kssn Eipfis
die Meldestationen erforderte , betrug im Durchschnitt u _ ' Dienstr
Feuer 3,89 Minuten des 10jährigen Durchschnitts für 1878 j %ti
1887 , während die Durchschnittszeit bis zum Eintreffen .

ersten Abthcilung der Feuerwehr aus der Brandstelle einige ,
lieh der Alarmirung selbst für jedes Feuer 5,71 Minuten ®
6,49 Minuten des zehnjährigen Durchschnitts für 1873��1
betrug . Die mehrenvahnte Äusbilvung einer größeren «JC Schaft
von Fcuerwehrmannschaften zum Samariterdienst hat sich I - Kte das
frfTirtp &Ttft » - rmii - f - n Iii» i - rmnntirfiC - - s Xn b t ' r w . Ltz strtvkersprießlich erwiesen , sie ermöglichte es , daß i. I .
der Feuerwehr erste Hilfe geleistet werden konnte : 1) auf�rii
stelle bei 4 Offizieren , 20 Mannschaften der Feuerwehr , 233 .

Personen : 2) während des Feuerwehnvachtdienstes :
Mannschaften ; 3) auf den Straßen : bei 12 zu Scharm y
kommenen Zivilpersonen . Die Hilfe der Feuerwehr wM�
Jahre 1888 in 65 Fällen in Anfpruch genommen , ohne �
eine Feuersgefahr vorlag . Es geschah dies unter anders
8 Fällen , um bedrohte Menschenleben zu retten , in 2 6* %
um auf der Straße erkrankten Menschen die �
Hilfe zu leisten , in 26 Fällen , um Pferde u

Dung- , Kanalisationsgruben , Straßengräben , Keller
Lichtschächten herauszuholen w. Feuermelder waren am S«V J
des Jahres 1888 im Beiriebe auf 281 Stationen my
Apparaten , davon 70 öffentliche. Dieselben haben sich st

bewährt und werden allmählich nach Maßgabe des Bedttfl
vermehrt . �

De « Veranstalter, » « o « Ardeiterversamml «? ? '

stand
schri

fp-ht-n {
«onnt . $

SS
*' <s

Sä «

«rs Co
. Segen

1 1

werden noch immer seitens der in Frage kommenden
inhaber große Schwierigkeiten bereitet , indem die Lokale ,
weder gänzlich verweigert werden oder aber für dieselben —

so unverhältnißmäßig hohe Miethe verlangt wird ( so ver>f°5 «er L ' "

j. B. Ichthin Herr Hensel , Brunnenstraße , früher Randes, . Tische �
%

% k «

P
sein Säkchen nur 100 M. pr . Abend ) , daß aus diesem �
durchsichtigen Grunde die Arbeiter zurückstehen müssen .
diesen Umständen dürfte es namentlich für Veranstalte « �
Arbeiterversammlungen von Interesse sein , zu erfahren� �
Herr Schmidt , Gr . Frankfurterftr . 72/73 , welcher s. Z- auch -
die Liste der �Lokalverweigerer " gesetzt worden war , sich '

bereiberklärt hat , sein Lokal für Arbeiterversammlungen
zur Verfügung zu stellen und beruht die gegentheilig«
hauptung , nach dem Versichern des Herrn Schmidt ledig "

%
Mn»einem bedauerlichen Jrrthum . , ( «

polfieibericht . Am 19. d. Mts . siel auf dem SchW' � .
Güterbahnhofe dem WATTfutfÄßr ™

i Rollkutscher Elsner eine Schrotleitss � . «i

fügte ihm eine anscheinend schwere Aie „. . t
zu. — Am 20. d. MtS . Vormittags wurde ein Mann in . ' �I -

Wohnung in der Pappel - Allee 19, auf einem Stuhle
todt aufgefunden . Nach dem Ausspruche des herbeigerw

TS - N P» .
« ' S

den Kopf und

zu. — At
Wohnung
todt aufgefunden . Nach dem Ausspruche des herbeigerw ' , M ury
Arztes ist der Tod infolge von Lungenblutung eingetreten-, !
Nachmittags fiel einem 3jährigen Knaben vor dem jy �bchen '

Nen „
siMoritz str . 14/15 eine etwa 50 Kilogramm schwere eiserne

welche auf einen dort stehenden Wagen geladen werd
auf den linken Fuß , so daß der Knabe einen
des Schienbeins erlitt . — Abends wurde unterhalb der SGftänbio
Freiarche die bereits stark in Verwesung übergegangenes �fitszefi

«es etwa 23 Jahre alten , anscheinend dem Arbeiterstand«� Wl 3 '
sörenden Mannes aus dem Kanal gezogen und naM $ Uf „ .

« ES

ii

emes
gehörenden Mannes aus dem Kanal gezogen und naÄ ü

� .
Schanhause gebracht . — Zu derselben Zeit wurde sn �3 �ejfag i
der Krauts - und Blumenstraße ein 5jähriger Knabe von .

Droschke überfahren und erlitt hierbei einen Bruch des jsie
Schlüsselbeins , lowie anscheinend auch eine Gehirnerschult«' �

er x; .

Der Knabe wurde zunächst nach der Sanitätswache uns jt
dort nach der elterlichen Wohnung gebracht . Am 21. N/L
Morgens wurde im Landwehr - Kanal an der Schöneberg��i
die Leiche eines etwa 35 Jahre alten unbekannten
aufgefunden und nach dem Schauhanse geschafft . — Vol " " �
sprang ein Arbeiter in der Nähe des Hamburger GüteM
hofcS in selbstmörderischer Absicht in den Spandauer �3

fahrtskanal , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser
und nach dem Augufta - Hospital gebracht . — Mittags ven üJ
eine Frau in ihrer Wohnung in der Wallst
durch Phosphor , welchen sie von Zündhölzern entnv

hatte , zu vergiften . Sie wurde nach
Abends wurde ein Steindrucker in der
der Köpnickerstraße erhängt vorgefunden . �er,ecoe . # - - vzsoien ,
Selbstmord in einem Anfall von Geistesgestörlheit beg � Nie �
zu haben . Am 21 . d. M. Mittags fand in der Tischst «?� Ker
Lange , Büschingstraße 6, ein kleiner Brand statt . fKtaiss
entstandenen Rauch wurde der in einem über derselben " eg jf Wßien @
Räume schlafende Lehrling Thiele betäubt , so daß er «o � fachlich „
Feuerwehr mittelst des Rettungsapparates heruntergehv
nach dem städtischen Krankenhause gebracht werden i " " * / . Kssetuuc
Außerdem fanden Nachmittags in ver Älücherstraße i 3 � ;
Wallstraße 18 kleinere Brände statt .

«ffi

B#
Gerichks - Iettung

lev.

Gin Streit Mische « den Uorstandsmitgliede�iF
Kind « „ HotzenzoUern " hat eine Privatklage wegen � r

ming gezeitigt , die der Baron von der Knesebeck
Blasius angestrengt hat und die gestern zum zweiten
Gericht beschäftigte. Am Abend des 28 . März d. J >
in dem genannten Klub sehr stürmisch her . Der f
für einen von ihm zu stellenden Antrag Stimmen
danach in den Räumen des HohenzollernklubS

Kedtl
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nicht « N merk . « - " ■

M ZUWMN
V- rr - 8 « kn . L Weise gekennzeichnet habe , wieder es

dB ZMMZM
- « »■vr,, ™ <. Aerusunft ein und im gestrigen Tennine vor der

atlgcWJ iodeni or � wurden die erwähnte » Vorfälle im Hohe » -
e, welche " och einmal gründlich erörtert . Der GerichShof

Wirthsch� R
im nni �m zu einem freisprechenden Urtheil , indem er

. �. hrll » " den Erkenntnißgründen des Vorderrichters

ilbunflrtj
M °

Z

» it
Pew

m
" fOen « - hhu a t n m mtiupi ,
' «tum«- tl n 9� Brandstiftung vor der ersten Ferrenstraf -
Lie ste

' »» erscheinen batte . Ein�S Tages

Brände' »01, bodenlose Leichtsinn bei der Venvendung

" ■ = > « MSdiMSM
" " na Zettl er erreicht , welche gestern

auf

Schade »�
,r wurdt l

ohne
�

WetneflnnJ " Fullen der Lampe ein Quantum Petroleum

Zm welches die Holzdielen der Küche netzte .

�wschalt ihrer Unachtsamkeit vor den Augen der

Endete da « nahm sie ein Streichholz und

" stand k. o- ?} Fußboden fließende Petroleum an . Im
' " "" " r - rtf . cif - - - - -- «KSrirfit »

■'III ftAMk V ' ~ t ) llDlVUUCH ( UV Vw T-"' * . . . . . .- ,-«<
Ntaod t * ■ Fußboden selbst in Flammen . Die thonchte

�chörJyf� " w Hilfe und es waren auch Menschen innerhalb
. . u�klie. rns»srf.-» Xa* rvrj - "unu roaren

«nci / welche das Feuer löschten ,
p, C„ , Jswnk . Nur der Fußboden war em wem
- der T- eser Umstand , sowie die Jugend und Unersa

OTlOG J/i .

bevor es weiteren Schaden
choden war ein wenig ange -

- rfahrenhcit
dem Maße

' 2 � n ,
�annt ' würde ?

• % �suchen waltsch afi hat nunnrehr den vielfachen

/ Nkt « gnnff �""5v s " ' mehreren Jahren inhaftirten Buch -

? S6 äss
Fahre lft »R �. " ~ Der Schutzmann Jhring - Mahlow hatte im

| p, _ Posen bei Gelegenheit des Prozesses Mawinski

n ' Januar ~ ausgesagt , daß er mit Janiszewski am

("wsit „. ' " dem Lokale des Herrn Eberbach in der Blumen -

»
in Gesellschaft des Drechslermcister Tabbert ,

?ai>brrl ? ' A in Luckenwalde ist , verkehrt und daselbst soll
jknii . . . wlt ; r - - - -- - . . k- - - sn „ „

. mit

sich s
öedur

Ä

, « �sch Bni. f' siec , Tischler Herrmann und Tischler Albert

Iwcr im! siesunden , welche die Behauptungen Janiszewski ' s
�se unterstützten .

Hu«* ??�utliche Versammlung der Bäckermeister
�1f —— ma*«« ( DX ff a»- fSoryyt
Umgegend war vom Bäckermeister Herrn

sur gestern Nackmittag nach Gentz ' Ball - Salon

Deister ,
wir uns zu den Forderungen Lr Gesellen V

„ , »r tc - iMien ». welche eine Verständigung mit den Gesellen

Ar sch�- waren eingeladen worden . Die Versammlung war

� fttflt fi?hntt(n?, o ' �' ' einmal , weil die Innung an demielben
' em jWtien mLP�eta ' abhielt und weil die Meister jetzt selber
rue Die Forderungen der Gesellen besprechend ,

da ? ' �err Mittendorf gegen eine achtstündige Arbeits -

' °°Ä t * " ä
»» � auch sicher auf eine dreizehnstündige

rsör . �" gegangen wären . Eine zwölfstündiae Arbeits -

unk o � ausreichend . Die Abschaffung von

d « « Ä® bei den Meistern fand nicht den

- Referenten , doch erklärte er sich bereit , sich
rt der�

001 %
10« rf ®,

Ä
4.
Luein kiZZl . " »J - imincu , UUU. J ClilUHC VI TU. , . . . . . .. 1—,
\ ßodJ- �uglichen allgemeinen Beschlüsse fügen zu wolle ».
� die «. ssugs frage wurde vom Redner auch berührt und hielt

t�end v S von 2 Lehrlingen für jede Bäckerei für aus -
. ß- J Müden r

" glaubte er , daß auch die Gesellen hiermit einver -
ier ®j flano r; würden . Mit dem Sprechwesen der Gesellen er -ssltte fi * £ würden . Mit dem Sprechwesen der Gesellen er -

Ä � Miltendorf einverstanden , wünschte aber , daß

toim�f Fnnunno. Üchaft mit eine Kontrole über dasselbe habe . Das

tuteckA diurde n- Ü ���wesen fand beim Redner keinen Beifall und

>er S?wrt[)eif? " " " selben auch das Kommissionärunwesen entschieden
-r ßZÄ Auch erklärte sich Redner für die Abschafsinia der

' "h? � �»dhgi,, wer der Germania - Jnnung , da dieselben dock nicht ge -
hmlss / fJhaifüBr�r 2? und nur Zwietracht zwischen Meister und Gesellen

hhon oet. ? / ��6 Rabaltwesen sei von den Meistern theilweise
n it .

® j worden und ebenso gab Redner den Gesellen Recht ,

chiMjy c�ernpfpü' w' fiewillt seien , die Backwaare auszutragen . Ein

tifS % %
bler ® p) leiner Mein, ; *! ! Forderungen der Gesellen einverstanden und

r . O

»r .

- - - - - -- - - - - - -- - - -

ooch könne er nicht sagen , wie die Dinge ihren

ioko »
werden . Die kleinen Meister hätten den

# MSMKS - -
ein

" s " n Am, Tf�,2(ßallel . Herr Ruoffer erklärte zunächst ,

trat
und

n gav ( oo am

Mp � Hnren Meistern — - -

- - - - -
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ein allgemeines Bravo hervor .

Der Gauverein Berliner Bildhauer hielt am 16. Juli
seine halbjährliche Generalversammlung ad mit folgender Tages -

ordnungj 1. Geschäftliches . 2. Rechenschaftsbericht , Bericht der

Koinmiflwnen . 3. Verschiedenes . Zum ersten Punkt der Tages -
ordnung wurden zwei Unterstützungen in Höhe von 30 M.

resp . 25 M. für erkrankte Kollegen bewilligt . Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung wurde folgender Rechenschaftsbericht
der Lokalkasse verlesen : Einnahme im zweiten Quartal
1889 . Saldo - Vortrag 141,65 M. , für 6789 Wochenbeiträge
a 5 Pf . 339,45 M. , Zurückgezahlte Forderung 6 M. , aus der

Bibliothek erhallen 29 M- , a Konto der Deutschen Bank
300 M. , Saldo der VergnügungSkassc 8,18 M. , Summa

824,28 M. Ausgabe . Für Bibliothek 78,75 M. , Unterrichts¬
kommission 26,50 M. , Unterstützungen 50 M. , Ver¬

gnügungen 95,80 M. , Garderobe 9 M. , Porto 10,75 M. ,

Inserate und Drucksachen 19,70 M. , Verbrauchsgegen¬
stände 8,30 M. , Jllustrationsbeilagen 15 M. , Beiträge er¬
krankter Kollegen 24,20 M. , für die Verwaltung 50,90 M. ,

Kassenbestand am 30 . Juni 1889 434/ , 8 M. Summa 824,28 M.

Der Bericht der Unterstützungskasse ist folgender : Einnahmen
im ersten Halbjahr 1889 : Saldovortrag vom 4. Quartal 1888

658,25 M. , 1590 Nachzahlungen a 15 Pf . = 2 . 38/0 M. , 1181

Nachzahlungen a 20 Pf . 236,20 M. , 11730 laufende Wochen¬

beiträge a 20 Pf . = 2346 M. , Eintrittsgeld von 129 Kollegen
a 50 Pf . — 64/0 M. , Eintrittsgeld von 29 Kollegen a 2 M.

— 58 M. , Eintrittsgeld von 1 M. — 1 M. , kassirte Sterbe -

fallbeiträge 766/5 M. , 2) Beiträge zur Generalversammlung
a 5 Pf . — 1/5 M. , zurückbehaltener Vorschuß in Lübeck
13,10 M. Summa 4383,25 M. Ausgaben : für Reise -
Unterstützung an 81 Kollegen mit 294 r Tag a l M. —

294/0 M. , für Reiseunterstützung an 32 Kollegen 131 Tage
a 50 Pf =» 65/0 Pf . , Drucksachen 42 M. , an den Haupt -
kassirer eingesandt 3300 M. , Stellenvermittelung 21,10 M. ,
Inserat 1,75 M. , Verbrauchsgegenstände 18,55 M. , Porti
38,21 M. , Remuneration für die Verwaltung 180/2 M. ,

sonstige Ausgaben 13 M. , zurückbehaltener Vorschuß in

den Mitgliedschaften Stettin , Schwerin , Lübeck 108/0 M. ,

Eingesandter Vorschuß an Schwerin und Stettin 40 M. Kassen -

bestand am 30 . Juni 1888 259,62 M. Summa 4383/5 M.

Bewegungsstatistik : Mitglicderstand Ende des 4. Quartals 1888

497 . Neu eingetreten 141 . Wieder eingetreten 30 . Zugereist 70 .

Vom Militär entlassen 1. Dagegen sind abgereist 61 . Aus -

geschlossen 27 . Gestorben 3. Zum Militär eingezogen 2. Ver -

bleibt ein Mitgliederstand am 30 Juni 1889 642 . Die Revi¬

soren haben diesen Bericht geprüft und für richtig befunden
und wurde denselben Decharge ertheilt . Hierauf folgte der

Bericht der einzelnen Kommissionen . Die Bibliothek
wurde im ersten Halbjahr 1889 717 mal benutzt gegen
683 mal im vorigen Halbjahr , au Strafgelder gingen ein 27 M. ,
es stehen noch aus 5 M. Die Bibliothek repräfentirt an Werken ,

Bände , Heften , Photographien und Utensilien einen Werth
von 3500 M. Der Bericht der Unterrichts -
kommiffion lautet t Es wurden 5 Vorträge und

1 sachliche Vorlesung im Verein gehalten . Exkursionen
fanden 2 statt . Die Stellenvermittelung ist im

letzten Halbjahr 552 mal von den Kollegen benutzt worden ,

gegen 395 mal im vorigen Halbjahr . Dagegen haben sich
406 Prinzipale mit 507 Vakanzen um Gehilfen an den Verein

gewandt , wovon 333 erledigt wurden . An betreffende Gau -

vereine sind 22 Vakanzen zur Erledigung überwiesen worden .

Ausgeschlossen wurden im genannten halben Jahr 18 Kollegen ,

theils wegen Unpünktlichkeit , theils wegen anderer Unregel -
Mäßigkeiten , welche sie sich der Stellenvermittlung gegenüber
zu Schulden kommen ließen . Das Vergnügungskomitee be -

richtet über 4 abgehaltene Vergnügungen : einen Maskenball ,
eine Matinö , Stiftungsfest und Herrenparthie . Zum Punkt

Verschiedenes wurde über das Stiftungsfest lebhaft diskutirt

und ein Antrag angenommen , wonach dasselbe nicht wieder in

der Weise staltfinden soll , wie im vergangenen Jahre . Auf

Vorschlag der Unterrichtskommission wurden 2 Werke angekauft .
Zum Schluß wurden 2 Kollegen in die Stellenvermittlung und
1 Kollege in das Vergnügungskomitee gewählt . Schluß gegen
12 Uhr .

Gine öffentliche Merfammlung der Zimmerer
Berlin « « nd Zlmgegrnd tagte gestern , Montag , Vor -

mittags lOj Uhr , in Orschels Salon , Sebastianstraße . Die

Tagesordnung lautete : „ Streikangelegenheiten . "
Das Bureau bildeten Kameraden Jockel , S t o r und

Schreiber . Erstgenannter als Vorsitzender ergriff zunächst
das Wort . Er führte aus , daß auf verschiedenen Bauplätzen
der in der letzten Versammlung gefaßte Beschluß , diesen Man -

tag Morgen die Arbeit um 7 Uhr zu beginnen , ausgeführt
worden sei . Auf anderen sei dies nicht geschehen . Bei der

gestrigen Ablieferung der Gelder habe man in Erfahrung ge -
bracht , daß ein großer Theil der Arbeitgeber , ohne es erst zu
einem AnSstand kommen zu lassen , die Forderungen der

Gesellen anstandslos bewilligt habe. So sei dies

vornehmlich in Moabit , im Zentrum Berlins und

daneben auch in mehreren Filialen der Fall . Aus diesem
Grunde auch sei unverkennbar die heutige Versammlung nicht

allzu besucht . tEs mochten ungefähr 200 Fachgenossen an¬

wesend sein . ) Der Kampf der Berliner Zimmerer werde nicht

früher sein Ende erreichen , bis der Sieg der Gesellen ein voll -

endeter sei . Nicht früher werde man zurückweichen , bis der

letzte Platz bewilligt habe . In den weitaus meisten Fällen
werde der Stundenlohn von 60 Pf . bewilligt . Der sich noch

geltend machende Widerstand gelte einfach der Kürzung der

Morgenstunde . Aber gerade darauf werde man mit aller

Zähigkeit und Ausdauer beharren . In jetziger noch immer

günstiger Arbeitsperiode werde man das erreichen , was bei

schlechterer ein Ding der Unmöglichkeit sei . Er , Redner , zweifle
keinen Augenblick an dem Gelingen . Die Unternehmer

würden sich am heutigen Abend im Architektenhause ver -

sammeln . Es sei ihr Plan , all ' diejenigen Gesellen aus zu -

sperren , welche sich auf Bauten und Plätzen durch

Agitation hervorgethan hätten . Es wäre das ein angenehmes
Bild , wenn all ' zene Kollegen ausgesperrt würden . Indessen

auch diese Suppe werde nicht so heiß gegessen , wie sie gekocht
worden . Der Bund , der heute Abend in Frage kommt , habe

gegen 600 Milglieder . Es seien da Maurer - und Zimmer -

meister zusammen . Berlin besitze aber ungefähr 3000 Arbeit¬

geber und es käme also diese Zahl kaum in Frage. — Roch

sprachen in ähnlichem Sinne die Kameraden Stör und Ort -

l a n d. Die Abstempelnng der Streikkarten erfolgt bis zur
demnächstigen weiteren Versammlung bei Gerlach in Moabit ,
Stromstr . 18, und Blumcnstr . 19. — Da nichts Weiteres vor -

lag , schloß nach 11 Uhr die Versammlung .
Eine öffentliche Versammlung der Tischler Kerlin «

fand am 16. Juli in Cottmann ' S Salon statt . Auf der Tages -

ordnung stand : 1. Welchen Einfluß hat die Gewerkschafts -

organisation auf die Löhne in mrserer Branche . 2. Diskussion .

Referent war Herr Otto Thierbach . Er schilderte u. a. die

Frauen - und Kinderarbeit , die Brauchbarkeit des Proletariers

zum Militär , ebenfalls wurde das Maschinenwesen im Tischler -

gewcrk einer Kritik unterzogen . Redner kam auch aus den
Streik der Maurer zu sprechen und legte klar , daß durch die

Verkürzung der Arbeitszeit die Verthcuerung der Woh -

nungSmiethen nicht im geringsten getroffen wurde .

Zum Schluß des Referats forderte Herr Thierbach sämmtliche
Arbeiter auf , sich einer Organisation der Tischler anzuschließen
und empfahl den Fachverein der Tischler . Zum zweiten Punkt
der Tagesordnung sprachen sich sämmtliche Redner im Sinne

des Referenten aus . Von Herrn Löffner wurde folgende Re -

solution gestellt : „ Die heutige , am 16. Juli , in Cottmann ' S

Salon , Brunnen str . 34 tagende Tischlerversammlung wolle be -

schließen , mit allen der Versammlung zu Gebote stehenden
Mitteln dahin zu wirken , eine stramme Organisation zu schafien
und dem Fachverein der Tischler sich anzuschließen . " Die Re -

solution gelangte einstimmig zur Annahme . Hierauf wurde die
Versammlung geschlossen . . . . .

Die allgemeine Versammlung der Schriffgießer
Kerlin « am 13. Juli mit der Tagesordnung : Wie ist oie
Spaltung unter den Schriftgießern Berlins zu beseitigen ,
eventuell wie ist eine Verständigung herbeizuführen ? war von
120 Theilnehmern besucht , unter ihnen die Vorstände beider
hiesigen Schriftgießervereine .

Der Referent führt aus , daß die Schriftgießer Berlins
sich einigen müßten , es sei für die Gesammtheit schädigend ,
menn zwei gleiche Ziele versolaende Vereine sich gegenüber
stehen ; man möge den Zweck beider Vereine fest ins Auge
fassen : Die Wahrung und Förderung der Interessen der
Schriftgießer , und eine Verständigung werde bald zu erreichen
sein . — Vom nächsten Redner wird angeführt : Die Haupt -
sache sei , daß Niemanden etwas in den Weg gelegt werde ,
der einer Vereinigung zustrebt . Wenn der Wunsch gehegt
wird , die Schriftgicßer in den Unterstützungsverein deutscher
Buchdrucker hineinzuziehen , so sei erst einmal nothwendig , daß die
Schriftgießer einig seien . Der alte Berliner Schristgießer -
Gehilfen Verein hätte sollen die Schranke fallen lassen , wonach
er nur Mitglieder des 11. V. D. B. aufnimmt . Die Spaltung
haben sich die zuzuschreiben , die da gesagt haben : weil sie dem
Ü. V. D. B. angehören , brauchen sie außerhalb diesem keine
Vereinigung weiter . Nun sich der neue Verein der Schristgießer
Berlins gebildet hat , hat der alte Verein noch eine neue
Schranke aufgerichtet und den Beschluß gefaßt , daß kein Mit -
glied des U. V. D. B. dem neuen Verein beitreten darf .
Lasse man diese Schranken fallen , so werde auch die
Spaltung verschwinden . Von den Vertretern des alten
Vereins wird angeführt , daß sie auf dem Stand -
punkt wie früher stehen . Die Schriftgießer fallen
alle i » den Unterstützungsverein deutscher Buchdrucker treten ,
und die Einigkeit wäre da . Daß die Mitglieder des alten
Vereins denen des neuen feindlich gegenüberstehen , habe seine
Berechtigung : ein Kollege , der nur zu vorgeschriebenen Lohn -
sätzen arbeitet , kann dem anderen nicht steundllch entgegeu -
kommen . Eine Gelegenheit , wo sich beide Vereine bcthatigen
könnten , sei die Schaffung eines einheitlichen Tarifs an der
Komplettmaschine , wenn alle gewillt sind , dafür zu streben ,
so werde der Zwiespalt schwinden . Die Ungerechtigkeit im
Tarif müsse aushören . — Der Vorsitzende des neuen Vereins
erwidert , daß die Mitglieder des letzteren weder unter den
Minimum , noch unter dem jetzt giltigen Tarif arbeite ». Der
Verein ist nicht zur Ruhe gekommen . Die Meinung ist ver -
breitet , als bestände der Verein aus Mitgliedern , die nur mim ge
Beiträge bezahlen : es ist das gar nicht der Fall . Die
hiesigen Kollegen haben noch ihre eigenen Kassen aus
früherer Zeit und der weitaus größte Theil der Kollegen ist
Mitglied derselben , die Beiträge hierfür betragen allein 90 Vf. ,
rechnet man den Vereinsbeitrag hinzu , so ergicbt dies I/o M.
Beitrag , welchen die Mitglieder des neuen Vereins bezahlen .
Der neue Verein befinde sich im Einklang mit Kollegen und
deren Vereine vieler deutscher Städte , wie die eingelauseucn
Zustimmungsadresscn bezeugen . Redner verliest die zuletzt ein -
gelaufenen aus Offenbach und Leipzig . Wegen Schaffung eines
einheitlichen Tarifs ist Redner dafür , daß derselbe gleich für
ganz Deutschland giltig aufgestellt werde und zu diesem Be -
Hufe ein Delegirtentag stattfände , wobei natürlich die
Schranke zwischen Unterstützungsvereins - und Nichtvercins -
Mitglied fallen muß . Also möge auch der alte Verein
die Schranke beseitigen . Der neue Verein biete die Hand >»r
Einigung , denn nur in Einigkeit sei ein Ziel zu erreichen .
Ferner wird ausgeführt : Wenn dieser Verein nicht gegrünoe ?
wäre , hätte der alte Verein Niemanden hinter sich und könnte
auch nichts ausrichten . — Der Vorsitzende des alten Vereins
weist darauf hin , daß das Streben dahin geht , daß sich vi le
Korporationen an engere anschließen . Der neuen Organisation
werden nicht Viele folgen , weil sie zu schwach und wenig sei .
Der Unterstützungsverein deutscher Buchdrucker sei eine starke
Organisation , die Kapitalien besitze , welche so nothwendig seien ,
denn die große Masse geht nicht aus Idealismus , sonder » sie
hält nur Wort , wenn Sonnabends die Unterstützung da ist .
Deshalb sollen sich die Schristgießer dem UnterstützungSverein
deutscher Buchdrucker anschließen . — An der Debatte betheilige «
sich 8 Redner für den neuen Verein , 5 vertreten den alten
Verein . Folgende Resolution ? wird gegen 16 Stimmen ange¬
nommen : Die Versammlung der Berliner Schriftgießer erklart
sich für eine allgemeine Organisation der Schriftgießer Berlins
und erkennt den neu gegründeten Verein als den zweckent -
sprechendsten an ! um die Organisation in ihren Fortschritte - ! .
nicht zu hemmen , soll an den Zentralvorstand des Unter
stützungsvereins deutscher Buchdruckers , das Ersuchen gerichtet
werden , den ungerechtfertigten Beschluß , wonach Mitglieder des
Vereins Berliner Buchdrucker » nnd Schriftgicßer nicht dem ge -
gründeten Verein beitreten dürfen , aufzuheben , weil dieser Be -
ichluß es den Schriftgießern unmöglich macht , eine Vereinigung
unter sich zu erzielen .

�

KUgrmein » Krank » « , und St »rb «kair » der d»«tr >t >»n Arrchairr
und vcrwandtcn ivcrussqcnolsc » «5. H. 80. »amburfl ) . »cnimliunaditclle
Berlin A, iDiitolicberoetfammluiifl am Diensiag , den 23. Juli 1889, «beul «
9 Ul», bei volziuann . Andreaistraöe 20. Taaedordn »»« • I Gclchütlli. ried.
2. Kassenberilbi . 3, Bcrickl van der am 7. Juli d. I . in Hambur » ilaliaefnu -
denen auzcrordenilichen Gencralvcrsainn >l »»li . 4 Wahl eineS Bcaallinitckiinnc ».
5. VerjchiedeneS. Erscheinen dringend iioihwendig .

» ah

x Wtchnifchaf täbtricht 2, Wahl eined Mellen Kassfl . ss ' änd
3. Verschiedenes und gragetaften Sllitglieddkarie lcgilimirt . Neue Miigiiedlr
werden an der Kantrale ansgenomine ».

Zentral Aranke » und Strrbe - Zlnterftiiknngakag « der dent .
schen Zimmerer lHilsdkasse Nr. 2). Filiale Berlin . Am Diensiag . diu
23 Juli . Abends 8 Uhr. im MSrngfiabt - Äasino, Halgnarklslrahc 72 : Olbeutliitc
Generalversammlung . TageSardnung : 1. Kalsenahrcchnung pro 2. Ouartai 1811.
2. Bericht der Deleglrien . 3. Ersatzwahl der Revisoren . 4. Verschiedenes . Um
zahlreiche « Erscheinen wird ersucht.

« roh » iitsenttiche ArdeiterinnenverCamminng der Nähmaschine ».
und Handarbeiterinnen Berlins und Umgegend am Dienstag , den 23 Zu T.
Abends 8% Uhr. im Lokale des Herrn Uehct ssrliher Renz) . Naunmistratze 27
Zagesordnung 1. Bortrag de» Herrn Otto Heindors über die Mittel , die zur
Verbesserung der Lage der Arbeiterinne » nothwendig stnd. 2. SiSkaisioTT.
8. Verschiedenes. Herren sowie Damen aus allen Berusszwcigen haben Zutritt .
Zur Deckung der Unkosten findet eine Tcllersammlung statt. Um zahlreiches
Erscheinen wrrd gebeten.

« anoerei » Keritnee Atldhaner , Anncnstratze 10. Dienstag »denk
9 Uhr. Bibliothekabend .

Verein ,nr Wahrung der Interessen der Aerllner AnapS -
ardetter . Ordenttichc Generalversammlung am Dienstag , den 28. ?»>( .
Abend » 8% Uhr, im Restaurant Zäschke. Blumenftr . 39 «Ecke AndreoSstrahes
Tagesordnung : 1 Biertelsährlicher . Kassenbericht 2. Innere Vereinsangelegri ,
Helten. Zahirclches Erscheinen erwünscht. Neue Mitglieder iverden aurgi »
nomme». Gäste stets willkommen .

verein , « r « r | i » Iung vatkethümlicher Wahlen i « 4. Aerliarr
veichatasawahlkrei » . Generalversammluna am Mittivoch . den 24 Jut >.
Abend » 8%Uhr. im Äönigstabt - Äafino, Holzmarktstr . 72. Tagesordnung « I Al -
rcchnung . 2. Statutenänderung . 3. Wahl de« gesannnten Vorstandes . 4. Vn -
schiedcne« und graoekasten . Mitgliedsbuch lealtlmirt .

« efit . nttich » perlam mtung der «»der - . Varteseniil ». « nddlala » .
terie - Arbeiter am Mittwoch , den 24. Zull . Abends 8 Uhr, in Renz sSator .
Naunimslrahc 23. Tagesordnung ' 1. Bortrag über bie Bedeutung gcne :
schastlicher Organlsatlonen 2 Gründung «fines Fgchvercin ». 3. Wahl einer
Äoirnniffion . Ein seder Kollege hat die Pfiicht , zu dieser Versammlung zu n -

"' �Zinherardenttiche « seneratversammtung der vradnhtw - « ad
vohtt - tf - venossenschast der Schneider zu Berlin lEingetr . Ger»' »»»
ichaits Zinuncrstr 80, » m Mittwoch , de» 24. Juli . Abend « 8 Uhr. im »a' ni

Mo�renstr . 40. Tagesordnung . Btschluhiassung über Austösung der Grnosirr . »

�verein der Berliner Kuchdrncker und Schriftoiesser . Verlan u. .
luna am Miittooch . den 24. Juli , Abends 9 Uhr. in Orschel « Sato ». feebuiiu ii*
(trotze 39 Tagesordnung � 1. Vcreinsmittheilungen . 2, Tarisangelegendcittl .
3. Abrechnung über da» Johanniisest 4. Besprechung über den Beginn I l d
Echlui unserer BercinSversannnlungcn . S. gragelasten .

Kein I ». $tirtuna *f, | t feiert der Veerdigungeverei « Berlin , r
Zimmerleut » am Sonnabend , den 27. Juli , in geller ' « Hossäger. Halenl «' ! e.
( Siehe Inserat in der letzten SonntagSnummer . ) Da» Komitee tritt am e er*.
nerstag Abend im Restaurant Rusch. Teltowerstr . 81, zusammen .

Sein i ». Stiftnngafeft seiert der . . Beerdlgungsverein Berliner Zuurr er .
leute " am Sonnabend , den 27 Juli , in Äeller ' S Hoijäger . Hasenhalde . iSleh - .
Inserat . )



_ Cuck - Kttk v,r » i » » ant Dlmstag ; «esangrniln
jflhatnfefTs Abend » W Uhr im Restaurant Ouandh Stralaucrftrahe 43 —
Wrhnioerctn . Slpcnawhen ' Abend » S llhr im Restaurant Hildebrandl . Primen -
strahe 37. — SchSfcrMer . Gelanaverein der Elfer ' Abend » 9 Uhr bei aJolj
und »rüger . Ekaligerstrabe ISS. Gesang . — Männergesangverein . Gartenlaube
Abend » 9 Uhr im Restaurant Firk. »attbuserstrahe 22. — Gesangverein
. Pauvardia ' tMttnnerchar ) Abend » 8% Uhr im Restaurant . Teutonia ' . Hei-
larterstrahe 15 — Miinneracsangverein . Steinneike ' Abends 9 Uhr im Siestau-
ront Schulz , Stettsnerstrage 56- 67 . — Gesangverein . Harmonie ' Abend »
6 Uhr in Neukam » Bierbaus . Große Zranksurterstraße 49. — Männergesang .
nerein . Echo IT Abends 9 Uhr im Restaurant Drillhose . Roscnthalerstraße

H —12. — Gesangverein . Sängerhain ' Abend » 9 Uhr im Restaurant
Kaiser Kranz Grenadierplaß 7. — Gesangverein . Bruderherz ' UebungSstundc
Abend « von 9 %—11% Uhr Ausnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein . Hoff-
nun , Moabit ' Abends 8% Uhr Wilinackerslraßc 68 im Restaurant Jlges . -
Gesangverein . Felicitas ' Abends 9 Uhr im Restaurant Rebeiin . Langestraße 108.
r Männergesangverein . Dlpmjjia ' Abends 9 Uhr im Restaurant Gerth , Prinzen -
straße 106. — Gesangverein . Liederlust ' Abends 9 Uhr im Restaurant Seh-
mann . Naunvnftraße 44 — Männergesangverein . Accordia ' Abend « 9 Uhr bei
Wetck, Aleranderstraße 81 — Gesangverein Ludwig scher Männerchor Abends
9 Uhr Lindenstraße 106 bei Poppt , Uebungsstunde . Gäste sind willkommen . —
. Deutsche Liedertafel ' Abend « 9 Uhr Oranienstraße 190. — Zilherklub . Amphion '
Abends 9 Uhr in Triebet ' » Restaurant , Hoher Steinweg 15. — Turnverein
. Froh und Frei ' iMännerabtheitung ) AdendS 8% Uhr. Bergstraße 57. -
Berliner Turnaenoffcnschaft ( Fünfte Männcrabtheilung ) Abends 8% Uhr
m der städtischen Turnballe , Wasserthorstr . 31. — Turnverein . Hasen-
Haide' ( Männer - Abtheilung ) AbendS 8 Uhr. Dieffenbachstr . 60 - 61 . — Verein
ehemaliger Schüler der 87. Gemeindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant Kinner ,
Käpnickerstr . W — Arends' scher Stcnograxhcnvcrcin . Apollobund ' Abend »
% Hill Brunnenstraße 129». — Arendt' scher Etmographenverein Abend » 8%Uhr
wr Restaurant . Zum eisernen Kreuz' , Lindenstr . 71. — Deutscher Verein Arcnd«-
tcher Stenographen Abends 8% Uhr in Randcl ' S Restaurant Brunnenstr . 129».
— Berein . Roe Abends 8% Uhr im Restaurant Eltze. Alerandrinenstr . 99. —
Unterhaltungsverein . Harmonie Abends 8 Uhr Eisenbahnstr . 36b, im Restau¬
rant »on Liebe. — VergniigungSverein . Mollig ' Abends 9 Uhr im Restaurant
Rcinxke . GtpSstraße 3, jeden Dienstag nach dem 1. und 15 — Zttherklub
. Aniphion ' Abend » 9 Uhr im . Münchener Hos' Spandauerstr . 11—12. —
RmichNub . Zum Wrangel ' Abends 8 Uhr bei Herschleb. Adaidertstr . 4 —
Rauchklub . Deutsche Flagge ' Abends 8 Uhr im Restaurant Händler . Wrangel -
straße II . — Rauchklub . Friedrichshain ' Abend » 9 Uhr im Restaurant Kipping ,
Landsbergerstr . IIS». — Rauchklub . Lustige Brüder ' Abend « 8% Uhr bei
Grothe , Fürstcnbergerstr . 2 — Vergnügungiverein . Frählichkeit ' . Grüner
Weg 29 Große Gesellschastsstunde , verbunden mit Vorträgen . Gäste will -
kommen. Entree frei. — Tambourveretn . Einigkeit macht stark' , gegründet
1886. Dirigent Willy Koch, Abends 9 Uhr Sitzung im Restaurant Hahn,
Etsasserftr . 57, Aufnahme neuer Mitglieder . — Tambourveretn . Sedan '
Sitzung Abends 8% Uhr, Grüner Weg 9—10 .

Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprcchsaali . soweit Raum dafür abzu-
geben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Zntcrefle » zur Verfügung : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen, mit dem

Inhalt deffelbcn idcntiffzirt zu werden.
Die Sprechsaal - Notiz in Nr . 166 Ihres Blattes giebt dem

unterzeichneten Vorstand die Veranlassung , etwas Raum in
Ihrer Zeitung zu beanspruchen , obwohl der Vorstand es zuerst ,
von dem Grundsaj ; ausgehend , daß dieser Raum zu anderen
Zwecken seine bessere Verwerthung finden könnte , ablehnen
wollte auf die Notiz zu erwidern . Er mußte sich anderntheils
aber auch sagen , es könnte diese Notiz von den nicht Einge -
weihten vielleicht für baar genommen werden und der Verein
dadurch Schaden erleiden , was ja auch jedenfalls die Absicht
dieser Notiz sein sollte . Um dieses besser verstehen zu können ,
ist es nothwendig , daß wir etwas zurückgreifen . Bekanntlich
bat es der neuaegründete Metallarbeiter - Vcrein mit großer
Mühe und mit schweren Opfern soweit gebracht , daß er jetzt
nach 7 monatlichem Bestehen eine Mitgliederzahl von 2150
( ober jetzt darüber ) hat . Wie es nun in allen andern Ver¬
einen Leute giebt , welche nicht schnell genug zu den erwünschten
Ehren kommen können , so ist dies auch bei uns der Fall , und
hat es einigen dieser Leute nicht eher Ruhe gelassen , bis sie
einen neuen , nämlich den Klempner - Fachverein , gegriindet
hatten . Nun sind sie ja wohlbestallte Vorsitzende geworden .
Es sei hier aus der ersten öffentlichen Klempnerversammlung ,
welche zu diesem Zweck im Königstadt - Kasino stattfand , nur
folgendes mitgetheilt . Als die Versammlung eröffnet wurde ,
der bestellte Vortragende aber noch nicht anwesend war , wurde

beschlossen , gleich in die Diskussion einzutreten . Bevor dies
geschah , wuroe ein Antrag Schulz (jetziger erster Vorsitzender
des Kleinpner - FachvercinS ) verlesen , welcher lautete : „ Stelle
den Antrag , nur Klempner sprechen zu lassen . " Zu diesem

Antrag verlangte der Unterzeichnete das Wort und bat die
Anwesenden , nicht für diesen , eines Arbeiters un -
würdigen Antrag zu stimmen . Derselbe wurde je -
doch angenommen,� worauf der Unterzeichnete seine
Verwunderung ausdrückte , die in einer Arbeiterversammlung so
etwas vorkommen könne und als ihm von der einen Seite die

Zurufe kamen , wie : Wir sind keine Arbeiter — von der an¬
deren Seite : „ Wir sind keine Schuster . " Auf die Frage , was
sie denn sind , wurde erwidert : „ Wir sind Klempner . " Selbst -
verständlich verließ der Unterzeichnete hierauf den Saal . Nun
hat aber der Metallarbeiterverein über 400 Mitglieder , welche
Klempner sind : wir befürworten jedoch , daß diese Mitglieder

zu einer Zersplitterung ihre Hand nicht reichen werden , denn
ver Metallarbeiterverein resp . der Vorstand hat bisher aufs
Peinlichste darauf geachtet , daß Alles vermieden wurde , was
anderen Vereinen schaden könnte , was diese auch bestätigen werden .
Nun aber zur Sache selbst . In dieser hier angeführten Generalver -
sammlung hatte sich an dem einen Tisch in der Nähe des Vorstandes
eine Gruppe gebildet, von welcher die halbwegs Eingeweihten
sich im Voraus sagten , daß von dieser Seite nichts Gutes zu
erwarten sei , uno so ist es auch gekommen . Der Rechenschafts -
bcricht des Vorstandes besagte am Schluß auch unter Anderem ,
daß der KILrungS - Prozeß in den Vorstandssitzungen manchmal
recht heiße Debatten zu Tage gefördert hätte . So hätte ein

Vorstandsmitglied wegen einer ihm znertheilten Rüge sein Amt

niedergelegt ; ein anderes Mitglied mußte wegen Schädigung
des Vereins von den Vorstandssitzungen ausgeschlossen werden .
Diesem ausgeschlossenen Milgliede wurde in der betreffenden
Vorstandssitzung in aller Ruhe ans Herz gelegt , in der nächsten
Generalversammlung Beschwerde zu erheben , falls er glaube ,
sein Ausschluß sei zu Unrecht geschehen . Dieses Mitglied hat aber
nun weder zu dem Rechenschaftsbericht , noch nachher zu diesem
Punkte das Wort verlangt . Nur hat der vielgenannte Herr

Schulz in dieser Beziehung eine Frage gestellt . Bevor jedoch
diese Frage verlesen werden konnte , verlangte Herr Schulz das
Wort zur Geschäftsordnung und wollte nun diese Sache breit

treten , worauf ihn der Vorsitzende mit dieser Angelegenheit
auf Punkt 4 der Tagesordnung verwies , welcher lautete :

„Anträge " und liegt zu diesem Zweck schon ein Antrag vor ,
welcher bei der Versetzung der Generalversammlung zur Be -

rathung gelangen wird . Die Geschäftsordnungsdebatte wurde
aber in solchem Maße fortgesetzt , daß der Vorsitzende die Ueber -

zeugung gewann , daß es den Leuten überhaupt nicht darum

zu thun sei , die Angelegenheit sachlich zu berichten , sondern nur ,
um Skandal zu provoziren , um dann gegebenenfalls im Trüben

fischen zu können . Er fragte infolgedessen die Versamm -
lung , ob sie gewillt sei , diese Geschäftsordnungsdcbatte fort -

,»setzen ( es hatten sich noch 6 —8 Mann zur Ge -

chäftSordnung gemeldet . ) Die Versammlung verlangte , daß

iese Debatte aufhöre , also auf diese Weise ist nicht nur Herr

Schulz , sondern auch die andern sind nicht zu Worte ge -
kommen . Der Skandal wurde nun aber von dieser Seite

derart betrieben , daß an eine Fortsetzung der Verhandlungen
nicht zu denken war , und wurde dem Vorsitzenden von dem

überwachenden Beamten bedeutet , er möge die Versammlung
lieber schließen , damit er nicht in die Lage versetzt werde , die -

selbe auslösen zu müssen . Der Beamte verlangte sogar die

spezielle Adresse des Ruhestörers . Hierauf wurde von allen

Seiten nicht nur die Entfernung des Herrn Schulz , sondern

auch diejenige sämmtlichcr an dem Tisch Anwesender energisch

verlangt . Der Vorsitzende war nun gezwungen , die Herren
aufzufordern , das Lokal zu verlassen . Daß nun Herr Schulz
hierbei geschlagen worden sein soll , davon hat der gesammte
Vorstand von seinem erhöhten Sitz nichts bemerkt .

(Vielleicht war hier der Wunsch der Vater des Gedankens . )
Da sich die Erregnng über ein derartiges Betragen auch jetzt
noch nicht legen wollte , die Zeit übrigens auch schon ziemlich
vorgeschritten war (es war tzl Uhr ) , so wurde der Antrag ge -
stellt , die Versammlung zu schließen , und die noch übrig ge -
bliebenen Punkte der heutigen Tagesordnung in einer außer -

ordentlichen Generalversammlung zu erledigen . Dies der wahre

Sachverhalt und wird der Vorstand auf keinerlei Einsen -

dung weiter erwidern , er verweist vielmehr auf die denw-
stattfindende Generalversammlnng hin . Der Vorstand des �
gemeinen Mctallarbeiterveins für Berlin und Umgegend. -

dessen Auftrag : Carl Miethe , Gitschinerstr. 82 .

VsvmtfiHkes .
Zondon , 17. Juli . Der gestrige Frauenmord ' R 's

achte , welcher im Laufe der letzten anderthalb
Whitech�el stattgefunden hat . Der Zeit nach sind sie M

folgt : Weihnachten 1887 ; 1888 : 7. August , 31. « 4L
7. September , 30 . September , 8. November ; 1889 : u- &
Castle - Alley , der Schauplatz des letzten Mordes , ist ein tr

lich erleuchtetes Gäßchen , 170 Uards lang und «W '

einen
V44V44W; 4V4ti7 VS/ UQU) t »1/ T <W �/UIUÖ luuy

meisten Stellen 35 Fuß breit . An der
sind in der letzten Zeit alle baufällige Hänstr j

gebrochen , an der andern läuft eine hohe Mauer . D « '

gang zu der Alley ist von Whitechapel High Street , I' '

nur 3 Fuß breit . Nachts stehen eine Menge Wagen .
Karren in dem Gäßchen . Die Leiche der Ermordeten M .
zwischen zwei vierrädrigen Wagen gefunden . Der v ?
war die Alley längst als gefahrlich bekannt , da
viele Obdachlose dort auf den Wagen zu schlafen TO
Bis vor einem Monat standen daher zwei
beständig vor dem Gäßchen Wache . Die 0 » %
war so verrufen , daß sich Keiner au § der NachbarschTO
Anbruch der Dunkelheit dorthin getraute . Es heißt , �
Polizei während der letzten Wochen mehrere mit *3" %
Auffchlitzer " unterzeichnete Briefe erhalten hat , won »
Schreiber angab , oaß er im Juli sein blutiges Werk
ausnehmen werde . Einen solchen Brief hat auch r > TO
thätigsten Mitglieder des Wachsamkeits- AnSfchusses ,
sich im vorigen Jahre bildete , vor drei Wochen erhalten .

Dcpesckion .
( ÜPolff » Telegraphru Kurea « . )

Nach einer
des i

Eff » « a . Rh > Montag , 22 . Juli . _ _ _ _,

. . . . .

der „ Rhein . - Wests . Ztg . " sollen auf Veranlassung
raths zwei Versammlungen von Bergarbeitern der
„ Rheinelbe " , „ Alma " und „ Hibernia " in Gelsenkirchen
gelöst worden sein . Auf Zeche „Dahlbusch " sind heute
274 , heute Nachmittag 154 Mann angefahren .

Vriesknflen .
Bei Ansiagen bitten wie die AbonnementS - Ouiltung beijufügen .

Antwort wird nicht ertbeiit

Diejenigen Personen , welche noch im Besitz von »" " Lj
listen von dem Bergmannsstreik sind , werden dringend en

0*0*

a
dieselben — gleichviel ob mit Beträgen versehen oder *

an Herrn Gottfried Schulz , Ädmiralstraße 40 - , a' "

widrigenfalls sich derselbe veranlaßt sieht , die Namen
ständigen zu veröffentlichen . � . «rf

p 1) Die Listen der Wähler für den
liegen zu Jedermanns Einsicht aus . Vorweisung deS

Steuerzettels ist nicht erforderlich . �
2) Jede Schlafstelle muß mindestens je 3 Ouad * . �

Bodenfläche und je 10 Kubikmeter Luftraum auf den Kopl

halten . jü
M. M. 100 . Wegen des gegen Ihren Vater ve * A

Betruges können Sie eine Strafanzeige bei der StaatSä�
schaft einreichen . . V

Th . ffi . Andreasstr . Verklagen Sie Ihren Nach�
Herausgabe der Taube oder Werthersatz . �

Bmin zn Welmg uolWunilichtt Bchle« im 4. Bttliitt

RciÄO-WMkrtis.
Mittwoch , den 24 . Juli , Abend « 8' ; Uhr , im Königstadt - Kasino ,

Holzmarktstr . 72 i

General Nersantmlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung des KafsirerS vom 2. Quartal . 2. Statutenänderung . 3. Wahl des gc -
fammten Vorstandes . 4. Verschiedenes und Fragekalten .

Nur Mitglieder haben Zutritt . Neue Mitglieder werden an der Kontrole aufgenommen .
801 Der D- rstand .

SefeitlidK BttsWittlmtg der Töpfer Berlins ltsd ttmzepd
am Donnerstag , den 25 . Juli , Abends 7 Uhr ,

im Restaurant „ Königshof " , BUlowstrasse Hr . 37 .

Tages - Ordnung ;
L Berichterstattung des Vertrauensmannes über die gegenwärtige Lage .
2. Wahl eines Vertrauensmannes .
3. Verschiedenes.
Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt . Um zahlreiches und punkt -

liches Erscheinen bittet Der Einberufer : Alb . Schmidt , Nollendorfstr . 18.

Berlin «
md BegröbiiWe

für Kranen md Mädchen.
Generalversammlung

am 29 . Juli d. J - , Abends 8 % Uhr , bei Feuer¬
stein , Alte Jakobstr . 75 .

Tagesordnung :

1. Statutenänderung .
2. Festsetzung der Entschädigung des KafsirerS .
3. Ergänzungswahl zum Vorstand .
4. Kassenangelegcnhciten .
Pünktliches Erscheinen sammtlicher Mitglieder

ist erforderlich .

_ _ _

Töpfer Kerlins !

Kollege « !
Die Anwerbung von Streikbrechern nach Dres¬

den ist bis jetzt ohne Erfolg gewesen , trotz der

verzweifelten Mittel und der unzähligen Annonzen
in hiesigen Lokalblättern ist es nicht gelungen
unsere dort streikenden Kollegen zu ersetzen . Halte
ein Jeder den Zuzug nach Dresden fern und

der Sieg ist den Kollegen gewiß , trotz sächsischem
Meistervcrband und schwarzer Liste .

Mit kollegialischem Gruß
802 Karl Mafchkr .

Kolmarer straße 3.

teppdecken -
Fabrik , Granienftr . 158 , |

Emil Lettwre .

Große Auswahl Kieppbeckie « in

Seide , Wolle und Satin von 4 bis
30 Mark , « inzelse wenig be -

schädigte Kieppdrckrn ä 3 Mk .

Empfehle mein Geschäft in frischet « KI « » « » «
« » > Kränze » . ( 647

Robert Meyer ,
Nr . 2 Mariannen straße Nr . 2.

_

| i Mein Bureau , in welchem alle die Unfall -
und Krankeuoerfichernng betreffenden An -

gelegenheiten erledigt werden , befindet sich
Fothrtagerstr . 44 , nahe am Rosenthaler Thor .

Radau ,
803

_ Unfallversicherungs - Anwalt .

_ _

Möbel,
eigen .

Fabrik .

Spiegel ü. Poistemareu
Gr . Lager , bfil . Preise !

Emil Heyn ,
Brunnenstr . 28 . Hof pari .

Tbeilz . nach Uebereinkunft

Der Mcheltliche ArlMnachmis
des „ Allg . Metallardeiter - Vereins " befindet sich
im Süden Neanderstr . 5 ; Norden Brunnen¬
straße 40 , Destillation , Abends 81 —10 Uhr ,
Sonntags Vorm . Sf —12 Uhr .

Durcü die (Espedition , Simmerpteuße 44,
zu beziehen :

Die Darwin ' sche Theorie . Von Dr . Gdnard Avrling . Broschirt M.

®cb . 3) 1. 2, — .

Karl Warr ' Oeiloitomiphe Lehren . Gemeinverständlich dargestellt »-

erläutert von Karl Kantsky . Broich . M. 1,50 . Geb . M. 2, — .

Meltschöpfm - g nad Weltuntergang Die Entwickciung von Himinel
und Erde vom Standpunkt der Naturwissenschaften dargestellt von Oswald Kahler -
Brosch . M. 2, —. Geb . M. 1,50 .

Die ländliche Arbeiterfrage . Nach dem Russischen des Kablnka « ' '

Brosch . M. 1 — . Geb . M. 1,50 .

Thomas More und feine Utopie . Mit einer historischen Einleitung

von Karl Kantsky . Brosch . M. 2, —. Geb . 2,50 .

Charles Fourier , sein Leben und seine Theorien . Von A« S�
Kebel . Brosch . M. 2, —. Geb . M. 2,50 .

Da » moderne Glend und die moderne UebernölkernaS
Zur Erkenntniß unserer sozialen Entwicklung , Von Mar K ( Hippel . Brosche
M. 1,50 . Geb . M. 2, —.

UolbsbibliotheK des gefammte « menschlichen Wissens .
M . Liebknecht , a Heft 10 Pf . Heft 1 —81 bereits erschienen . Von Heft '

ab „ Die französische Kevotntion " von M . Liebknecht ,

Berliner Arbeiter - Dibliothek . Von Mar Schippet . Erschienen Hest
'

bis 4. Heft 1 : Ein sozialistischer Roman . Heft 2 : Der Nutzen der Gewer !

schaften . Heft 3 ; Die Arbeiterinnen - und Frauenfrage der Gegenwart . Heft
Der Sozialismus in Frankreich seit der Pariser Kommune , a Heft 15 und 20

Die Arbeiterinne « Kemegnug Kerlin » . Von zu Serger .

a Heft 30 Pf .

Ferdinand Fassalle eine Gedenkschrift zu seinem 25 jährigen Todestag . Vo "

Mar Kegel , a 50 Pf .

Arbeiter - Motizbalender . Kleine Aufgabe a Exemplar 50 Pf .

Die Klassengegen fahe oo « 1789 . Von Karl Kautskq .

a Exemplar 50 Pf .

Die Sonntags - Arbeit . Von August Kebel . Brosch . M. 1 — .

Sgbil . Roman von Disraell , übersetzt von Natalie Liebknecht .

Die Uitter der Arbeit . Nach dem Amerikanischen des Zor von

Liebknecht .

Die franzöjifche Renolution « Von MUheim Kl » » .

Gebunden l « prachtband . a Exemplar 3) 2. 15,50 .

Ginbanddrcken zu Robert Slum a Exemplar 35 Pf .

%

S ?

Das i

I
%

Verantwortlicher Redakteur : K . « ronhetw in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kadi » « in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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